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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
AnSgabk täglich mit « »«nähme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage. —
AbonuemeutSpreiS r in« Hau« durch Träger -«gestellt, monatlich 70 Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.1v, durch den Briefträger

in« Hau« gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition»
Luifenstratz « 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

RedaktionSschlutz: */,10 Uhr vormittag«.

Inserate » die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal - Inserat «

billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag« Vj 9 llhr . Größere 3jtirê ;

*of™ ” tn
tag« zuvor, spätesten« 3 Uhr nachmittags, ' ' f ! ‘ ‘ 4‘*“

der Expedition: vormittag» */,8 —1 Uhr
aufgegeben sein . — OeschäftSstunden
und nachmittag » von 2—' /,7 Uhr.

J^r . 216 . Karlsruhe , JVIontag den 17 . September 1906* 26. Jahrgang .

KrundsäHe oder Ukäue ?

In der Neuen Zeit hatte Genosse Stampfer
an der bisherigen MassenstreikSdiskusfion und an
der Taktik des preußischen Wahlrechtskampfes
(u. E . mit triftigen Gründen , R . d . V . ) Kritik ge¬
übt. Darauf entgegnet Genosse Kautsky in
einem längeren , auch für diejenigen sehr interessan¬
ten Artikel, die Kautskys Auffassungen nicht teilen.
Wir bringen hier einen längeren Auszug aus
diesem Artikel. Kautsky schreibt :

Stampfer ist sich klar darüber , daß eine Wahl-
rechtsbcwegung in Preußen und Sachsen mehr be¬
deutet, als etlva in Bayern oder Oesterreich . Daß
sie nicht ein bloßes Streben nach Verbesserung
einiger Schönheitsfehler darstellt , die auch andere
Parteien belästigen, sondern daß sie ein Drängen
nach dem politischen Sturz der herrschenden Klassen
in sich schließt, daß sie auszufechten ist als eine
Machtsrage im Kampfe mit der brutalsten und
stärksten herrschenden Klasse der Welt — vor allem
mit dem Junkertum . Wie stellt er sich nun die Aus-
fechtung eines derartigen Riesenkampfes vor, der
in seiner Art ebenso eine Weltwende bedeutet wie
die russische Revolution ?

Er vermißt bei der ganzen bisherigen Aktion den
„Mangel eines planmäßigen Vorgehens"

. Er
meint also , der Parteivorstand hätte einen geheimen
Kriegsplan zum Sturze des Junkertums entwerfen,
jeder Waffe ihren Platz und die Zeit ihres Eingrei¬
fens bestinnnen, endlich dieses systematisch vorberei¬
ten und in Szene setzen müssen . Stampfer und
feine Freunde glaubten , der Parteivorstand sei
schon nach Jena gegangen mit der Absicht, durch die
Massenstreikresolution diese Aktion cinzuleiten.
Als dann kurz danach die Wahlrechtsbewegnng stär¬
ker einsetzte, sahen sie darin den ersten Schritt auf
jener Bahn , die planmäßig immer weiter gehen , die
Erregung immer niehr steigern, mit immer stär¬
keren Mitteln arbeiten sollte . Massenspaziergänge,
Halbtagsstreiks , Straßendcnwnstrationen , schließ¬
lich der wohlvorbereitete Massenstreik!

Dieser Plan sollte durchgeführt werden mit al¬
len Mitteln , um jeden Preis , wie immer auch die
Situation sich gestalten mochte :

„ Nichts wäre verfehlter , als auf den Eintritt
einer „ revostttionären Situation " zu warten , etwa
darauf , „daß der Thron der Romanoffs zusammen¬
bricht"

. Durch das Abivarten revolutionärer Situa¬
tionen bricht kein Zarenthron und auch kein Jun -
kcrrcgiinent zusammen. Und wenn die russischen
Genossen unter Einsetzung ihrer ganzen Persönlich¬
keit niit Schiveiß und Blut die revolutionäre Situa¬
tion schaffen müssen , in der der Thron der Despotie
znsammenbrechen soll , so ist cs von den deutschen
Genossen nicht zu viel verlangt , daß auch sie in
Preußen eine „ revolutionäre Situation " schaffen
sollen , die dem Treiklassenwahlrecht ein Ende be¬
reitet . Hier heißt es : „Ter Krieg muß den Krieg
ernähren "

, aus sich selbst muß die preußische Wahl-
rechtsbewegnng die Kräfte ziehen , die sie instand
setzen , siegreich zu enden . Und bräche in Rußland
nicht der Zarenthron , sondern die Revolution zu¬
sammen , und würde Frankreich eine Monarchie statt
einer demokratischen Republik, und lieferte England
die Schule den Pfaffen ans — hier in Preußen ist
unser Rhodus , hier wird getanzt : wir wollen das
Wahlrecht haben !"

Jetzt noch , verlangt Stampfer , sollte daS Ver¬
säumte nachgebolt werden, und das ist die Frage ,
die ihn bcini Massenstreik interessiert : es soll genau
bestimmt werden, was die Partei zur Herbeiführung
der ersehnten Situation „ unternehmen , welche Vor¬

bereitungen" sie für den Masienstreik treffen , wel¬
chen „politisch wichtigen Zeitpunkt " sie für seine
Anwendung festsetzen will.

Auf diese Weise , denken sich Stampfer und seine
Freunde, soll eine politische Umwälzung von so
kolossaler Bedeutung , wie der Sturz deS Junker¬
tums , herbeigeführt werden, des Junkertums , das
seit Jahrhunderten Preußen , seine Kriege, seine Ar¬
meen , seine Verwaltung , seine Bourgeoisie sich
dienstbar gemacht hat . Auf den Willen, nicht auf
die Situation kommt bei Stampfer alles an . Einen
Artikel zu Lassalles Todestag schließt er mit den
Worten : „Die Millionen brauchen nur zu wollen/
so stark, so kühn , so ganz auf eines und nur auf das
eine gerichtet , wie Laffalle wollte, und sie sind frei !"

Kindlicher kann man sich eine so gewaltige poli¬
tische Aktion kaum vorstellen . Wenn das einem
Genossen passiert, der kürzlich erst von den Natio¬
nalsozialen zu uns kam , ist das nicht verwunderlich.
Die lebten nur von derartigen kindlichen Illusio¬
nen, gingen freilich daran auch zugrunde . Aber
von Genossen , die seit einem Dutzend von Jahren
und länger bei der Partei sind und sich seit jeher
als berufene Vertreter der materialistischen Ge¬
schichtsauffassung fühlen , sollte man mehr Ver¬
ständnis für diese und die darauf beruhende Taktik
unserer Partei erwarten .

Leider muß man bei solchen Auseinandersetzungen
immer wieder mit dem Abc beginnen.

Die Politik der Sozialdemokratie beruht auf der
Erkenntnis , daß, um mit Marx zu sprechen, nicht
der bloße Wille das Triebrad der geschichtlichen
Entwicklung ist, sondern die wirklichen Verhältnisse.

Die Grundtatsache, von der der marxistische Poli¬
tiker auszugehen hat , ist der Klassen kampf . Die
erste Aufgabe des Politikers besteht darin , sich über
die Ursachen dieses Klaffenkampfes, seine Tenden¬
zen, das Ende, auf das er hinausläuft , klar zu wer¬
den . Daraus schöpft er die grundsätzliche Auf¬
fassung des Endziels , auf das er in seiner Politik
hinauszuarbeiten hat , und der Mittel und Wege ,
also der Taktik, durch die auf das Endziel hinge¬
wirkt werden soll . Tie heutige Höhe der ökonomi¬
schen und historischen Erkenntnis ermöglicht ihm
dabei einen hohen Grad der Sicherheit zu erlangen .

Nicht mit gleicher Sicherheit läßt sich aber die An¬
wendung dieser Grundsätze in jedem gegebenen Mo¬
ment festsctzen .

Me Gesetze der Gesellschaftswissenschaften wer¬
den durch Mässenbeobachtungen gewonnen und
gelten auch nur für Massenerscheinnngen. Je klei¬
ner der Kreis oder die Zeitspanne , worin man wirkt,
desto mehr machen sich störende Momente geltend ,
die das Wirken der großen Gesetze durchkreuzen ,
mitunter , wenn auch nur vorübergehend, es ge¬
radezu aufhebcn können. Auch diese störenden Mo¬
mente treten mit Notwendigkeit auf , könnten
genau vorausgesehen werden, wenn man alle Fak¬
toren genau wüßte , von denen sie . erzeugt werden.
Aber die Zahl solcher Faktoren ist eine so unge-
hcure , daß es unmöglich ist , sie alle zu erfassen und
zu bestimmen . So spielt bei jeder menschlichen
Aktion , auch bei der Politik , das Unberechenbare
eine große Rolle. Der Fortschritt der Wissenschaft
inag das Bereich dieses Unberechenbaren immer
mehr einschränken , es völlig aufzuheben vermag er
nicht.

Bis zu einem gewissen Grade unbercchenb ^x, sind
diese Moniente in der kapitalistischen Gesellschaft
überdies aber rasch wechselnd, da sie ja in bestän¬
diger Umwälzung begriffen ist, immer wieder neue ,
noch unerkannte , nnerprobte Elemente erzeugt. Ein
Politiker , der mit Stampfer die gegebenen Verhält¬

nisse als einen „feststehenden Faktor seiner Berech¬
nungen" ansieht und daraufhin weitausschauende
Aktionspläne entwirft , hat auf Sand gebaut .

Natürlich muß jeder weiterblickende Politiker
versuckien , ein Bild der kommunalen Entwicklung
aus dem Studium der gegebenen Tatsachen ab¬
zuleiten, um die Grundlage einer einheitlichen, ziel¬
bewußten Politik zu gewinnen. Wer aber dabei
mehr anstrebt, als die Festsetzung bestimmter
Gnrndsätze des Handelns , wer einen Aktionsplan
für weithinaus entwirft , wird leicht von den Tat¬
sachen ust abSUräum geführt werden. Wer sich aber
gar darauf versteift, wie es Stampfer und seine
Freunde vom Parteivorstand fordern , den einmal
gefaßten Plan , den sie ihm unterschieben, als „ ein¬
mal eingegangene Verpflichtungen" um jeden Preis
durchzuführen, ohne Rücksicht auf „die Verhältnisse,
die eben keine korce majeure " sind , ohne Rücksicht
darauf , was in Europa geschieht : wer solche Taktik
treibt , ist imstande, die stärkste Partei rasch zu¬
grunde zu richten .

(Schluß folgt .)

badische Politik .
Ein nationalliberaler Agitator .

Man schreibt uns aus dem Oberlande : Beim
Hochpatriotischen Feiertagskirchgang zu Ehren deS
80 . Geburtstages deS Großherzogs scheinen bei
dem Oberförster Killius in Villingen im
Vollgefühle seiner eminenten Wichtigkeit als erster
Beamter des auS zwei Beamten bestehendenForst¬
amts . Leutnant der Reserve , Vorstand deS Militär¬
vereins, Vorstand deS in den letzten Zuckungen
liegenden Fabrikanten - und Oberbeamten -National -
liberalismuS und vertraulicher Berater des Jung¬
liberalismus in Villingen usw ., plötzlich einige
Knöpfe gerisien zu sein . Mit dem Rufe „Mir nach "

sprengte er an der Spitze des Mlitärvereins plötz¬
lich hoch auf Schusters Rappen in die ahnungslos
hinter ihrem ebenso ahnungslosen Amtsvorsteher
herkommenden Postunterbeamten hinein, die ganz
entsetzt auseinanderstieben und siegreich behauptete
der Held weit und breit daS Feld . Me nähere
Veranlassung zu dem Vorgänge ist noch nicht auf-
gellärt . Das Verhalten dieses liberalen Ober¬
patrioten illnstrkert so recht auffällig, welche Ge¬
waltakte sich noch heutzutage die liberalen Herren
Lberbcamten ungestraft in den kleineren Städten
leisten können . Dabei sind sie selbstverständlich
stets tonangebende Hüter deS Wohlanstandes j
Wenn die betreffenden Veteranen nicht etwas mehr
Takt im Leibe gehabt hätten , als der Herr Forst -
Vogt von Uri, dann hätte es zur Hebung der Fest-
stimmung eine recht amüsante Episode absetzen
können , bei der der besagte Herr entschieden keine
sehr vorteilhafte Rolle gespielt hätte ; es ist tat¬
sächlich schade , daß er die einzig richtige Antwort
nicht erhalten hat, die ihn vielleicht gezwungen
hätte, in Watte gewickelt und stehend , weil am
Sitzen verhindert, das Festmahl unter den Herren
Kameraden einzunehmen . Aber , wenn das daS
einzige wäre ! Einem etwas steifnanicken Haupt -
lehrer, der nicht mitmachen wollte» auf eine Jagd
nicht zu bieten, weil der Herr Oberförster , forme
die übrigen sich daran beteiligenden Bourgeois eine
spottbillige Jagd bekämen , wurde durch den zweiten
und einzigen Beamten des Forstamts kurzerhand
bedeutet , wenn er (der Lehrer) sich erlaube , auf die
Jagd zu bieten, so werde er einfach versetzt . Also
ganz ä la Krautjunker OstelbienS I Aber der steif-
nackige Hanptlehrer , der nicht dazu mithelfen wollte,
die Gemeinde zu schädigen, hat doch gesteigert, trotz¬
dem das Gesicht des Herrn Oberförsters vor Aerger

rot anlief und so kam die Jagd die Herren Bour¬
geois auf das Vierfache zu stehen, was dem Ge¬
meindesäckel entschieden sehr wohl bekommen wird ;
einige Pullen Sekt pro Nase beim Hallali weniger
und siehe da , der Schaden ist wieder ausgewetzt. .

Aber noch weiter soll der Schneid des Schneidi¬
gen gehen ! Den etwas zu spät ins Quartier ge¬
kommenen Sünder soll er eigenhändig der Kom¬
pagnie gemeldet haben , damit der „Bengel " seiner
gewissen Strafe nicht entgehen konnte. Auch die
Waldarbeiter wissen ein Lied von der Strenge deS
Allgestrengen zu singen, namentlich wenn sie nicht
rechtzeitig grüßen, „weil sie hinten keine Augen
haben"

, wie einer dem Forstvogt bedeutet hat.
Das macht aber fast gar nichts I Vor den Land-
und Reichstagswahlen erklärt der Herr Oberförster
doch den erstaunten Landleuten und Waldarbeitern ,
daß er der Vertreter der Volkspartei sei . Und das
beweist er ja dann auch durch all derartige volks¬
freundliche Handlungen.

Wann werden die Postunterbeamten klug werden
und solche Veranstaltungen dem Herrn Forstvogt
und Konsorten allein überlasten: dann haben die
Herren Kameraden ja Gelegenheit, sich gegenseitig
selbst anzurempeln.

Oeutsche Politik .
DaS Ergebnis der Fahrkartenstruer

betrug im Bezirke der Eisenbahndirektionen Köln ,
Essen und Saarbrücken , nach der Köln.
Zeitung , rund 226000 Mk. Im Eisenbahndirek-
tionsbezirk Elberfeld betrug sie rund 80 >000
Mark . Die Steuer wurde hierbei verrechnet für
den Jnlandverkehr und den Verkehr der Rundreise¬
heste nach dem Auslande. Der Verkehr von : Aus¬
land« und bei einfachen Fahrkarten auch nach dem
Auslande wird erst vom 1 . Oktober ab von der
Steuer betroffen. Für die Rundreisefahrkarten
vom Auslands wird die Steuer möglicherweise auch
erst zu einem späteren Termin als dem 1 . Oktober
verlangt werden können . DaS Gesamtergebnis der
Steuer wird nicht vor Mitte dieses Monats fest¬
stehen. Man nimmt aber in fachmännischen Krei-
sen auf Grund der Berechnung, daß der Monat
August durchschnittlich 10 v . H . der gesamten Eisen¬
bahneinnahmen aus dem Personenverkehr ein¬
bringt , an , daß nach dem Ergebnisse deS ersten Mo-
natS daS etatsmäßige Soll der Fahrkartensteuer
im laufenden Jahre schvxrlich erreicht werden wird .
Besondere Schwierigkeiten haben sich bei der Er -
hrchung der Fahrkartensteuer nicht ergeben. Dar -
über, ob und in wie weit eine Abwanderung von
einer Fahrklasse in die andere stattgefunden hat ,
liegen abgeschlossene Ermittelungen noch nicht vor.
Es scheint aber, daß die mehr besteuerte erste
Klasse weniger als früher benutzt wor¬
den ist.

Zu« Duellunwesen
erhält die Germania folgenden , kaum glaublichen
Beittag , von dem sie aber versichert , daß er von
glaubhafter Seite stamme : „Der Referendar und
Reserveleutnant R . bei einem hessischen Infanterie -
regiment war vor geraumer Zeit in der Stadt M .
in einem Restaurant mit dem Referendar F . in
Wortwechsel geraten. Er wurde durch F . derart ge¬
reizt, daß er diesem eine Ohrfeige versetzte. DaS
Bezirkskommando, dem R . unterstellt ist , erfuhr
von dieser Sache und „ ttat " nun — wie der tech¬
nische Ausdruck lautet — den R ., seine Ehre zu
wahren , das heißt : das Bezirkskommando befragte
den R . nach dem Stande der Sache, und es war

Tin der Schnitzelmafcbme.
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A . S i m L c e k .
Aus dem Böhmischen übersetzt von Franta Hüjek .
3 ) - (Nachdr . verb .)

(Fortsetzung.)
„Na , wenn es bisher nicht passiert ist , dann wird

es sicher noch kommen ! Denke an mich , Wenzel !"

sagte Kuchar .
„Was wird noch kommen ? Daß mir eine den

Kopf verdreht ? — Da irrst du dich gewaltig ! " ant¬
wortete ruhig Wenzel, und begann fleißig wieder
z» feilen , als wollte er einen Streit beenden , wo
doch alles so sonnenklar war .

„Brauchst dich gar nicht so blähen, " erwiderte
Kuchar , „und Gift will ich darauf nehmen, was ich
gesagt habe . Denn das ist doch keine rechte Liebe
rn einem Mädchen , wenn man es mit anderen so
treiben kann , und damit zu Hause noch prahlt . Das
hat Weruna von dir nicht verdient .

"
„Und was brauchst du ihr den Advokaten spielen ?

Sie schweigt dazu, ihr ist es gleich, und du willst
nur Vorwürfe machen ? Was geht es dich an ?"

Kuchar gab keine Antwort , doch zog er da oben
eine Schraube derart fest an , daß sie entzweibrach
und klirrend auf den Boden siel.

„ Wenn es irgend jemand etwas angeht , so ist es
Hurych , und der schweigt, " begann aû s neue
Hradil . „Nimm dir ein Beispiel an ihm !"

Kuchar tat es und schwieg auch . Er warf nach
Hradil einen wütenden Blick, doch das hatte nie>
wand beachtet .

Nach einer Weile fing Hradil wieder von dem
Mädchen zu erzählen an , das so tanzen konnte, daß
man alles vergaß . Niemand hat ihn unterbrochen,
nur wenn er eine witzige Bemerkung machte , lachten
die Genossen .

„Und wie bist du mit ihr auseinander gekom
men?" frug auf einmal Nezbcda.

, „Wie ? Nun , du lieber Gott , es kam halt wieder
eine andere, und ich vergaffte mich wieder in die.

"

„Und was sagte die erste dazu? "

„Tie ? Zuerst schrieb sie , dann bat , drohte und
weinte sie, aber was sind Weibertränen ! Das konnte
sie auch selbst wissen , daß sie nicht die Letzte ist . —
Dann hat sie dem Herrn Ingenieur aufgelauert und
beschwor ihn, daß er mir zureden möchte, selbst die
Mutter war bei ihm, und Gatt weiß, was sie alles
getrieben haben.

"
„Und der Ingenieur ?"

„Je nun , der sagte ihnen , daß ihn die Geschichte
nichts angcht .

' Wenn sie ein Anrecht an mich haben,
sollen sie mich verklagen. Dann kam er zu mir und
lachte, wie ich ihr den Kopf so verdreht habe .

"

„Und zngcredet hat er dir nicht ?"

„ Warum nicht gar ! Er hatte so scharfe Jungens
gern, und sagte nur , daß ein Frauenzimmer sich
bald zu trösten versteht. Er hatte wohl auch seine
Erfahrungen . Was so ein gewöhnliches , armes
Mädel . Wollte einen Schlosser haben, das war alles,
so einer trifft sich nicht alle Tage .

"

„ Und wenn sie sich doch nicht tröstet und sich
grämt , oder sich gar das Leben nimmt , wie schon so
manche, die auch verraten wurde ?" mischte sich
Kuchar wieder in das Gespräch .

„Wenn es geschieht, dann ist es eben eine Dumm¬
heit , wie es auch nur zum Lachen war , als Dolezal
aus dem Kesselhause sich wegen dem Mädel vor
dessen Fenster auf dem Birnbaum erhängte !"

„Nun , die hat wenigstens darüber nicht gelacht.
Noch heute geht sie herum wie verbrüht .

"

„Um so niehr wird deshalb auf sie gezeigt .
"

„Und wenn sich nun deinetwegen Eine das Leben
nähme, wie dann ? "

„Ich würde sagen , daß sie ein Narr gewesen, und
würde nicht mehr an sie denken .

"

„Und nehnien wir an , wenn Weruna dich sitzen
ließe und mit einem andern anbinden würde? "

Diesmal war Hradil mit der Antwort nicht sofort
bei der Hand . Es fiel ihm ein , daß er vor Wernnas
Bruder einen kräftigen Beweis seiner Lieb« geben
ncüsse . Eine leichtferttge Bemerkung könnte ihm
schaden, und Wernnas Häuschen war nicht zu ver¬
achten, und nicht so leicht wieder zu finden. Doch

es wollte ihm nichts Gescheites in der Eile einfallen,
und lange überlegen durfte er nicht .

„Weruna mich sitzen lassen ? Wie kommst du auf
so einen Einfall ?" frug er ausweichend.

„Ich gebe nur ein Beispiel.
"

„Ich weiß nur , daß ich da etwas schreckliches be¬
gehen würde . Wahrscheinlich würde ich sie um¬
bringen !"

Das war doch stark genug I Me Schlosser lachten,
selbst Hurych lachte mit . Nur Kuchar nahm die
Sache ernst.

„Glaubst du, daß du ein Recht dazrr hättest ?"

„Und was brauchst du mich fortwährend so aus -
forschen? Daß ich mich rächen würde , das ist ge¬
wiß. Ich bin nicht so einer, die sich verkriechen und
jammern . Ja , rächen würde ich mich. Und dazu
hätte ich das Recht, wenn sie mit einem Andern
ginge, nachdem sie sich mit mir versprach.

"

„So ! Also du hättest das Recht , und das Mäd¬
chen sollte es nicht haben? "

„ Ich bin ein Mann ! Das Mädchen weint sich
aus und ist wieder gut .

"

„Aber nicht ein jedes ! "

„Die möchte ich kennen , die sich rächen wollte ! "

fing wieder Hradil an in seinem kecken Tone . Er
war offenbar mit seinen Antworten zufrieden . Der
Kuchar ist ihm noch lange nicht gewachsen . Was
fällt ihm auch ein, sich so an ihm zu reiben ? Das
soll ihm schon versalzen werden. Kuchar, so ein
Mensch, der nttgends gewesen ist und nur in seinem
Dorfe hockte . Er würde anders reden , wenn er fünf
Jahre in einer großen Stadt zugebracht und dorttge
Mädchen kennen gelernt hätte . Da könnte er sehen ,
wieviel Liebste so eine im Jahr hat . Was man
so in den Zeitungen liest , daß eine aus unglücklicher
Liebe ins Wasser ging oder sonst sich zu Tode
grämte , so ist das offenbar nur eine Verrückte. Und
wenn sich einmal eine rächen will , so ist es von
Tausend kaum eine einzige, und so eine würde er.
Hradil , schon auSkurieren und ihr die

^ Rache auS
dem Kopfe treiben.

So ruhmredete er jetzt vor den Genössen und
keiner vermochte ihn zu widerlegen. Er schwatzte

ihnen alles auseinander und überzeugte alle. Daß
er Weruna gerne hat, das hat er bewiesen , nament¬
lich Hurych war davon überzeugt, nun , er wußte,
was Hradil zu tun imstande wäre . Alle aber muß¬
ten zugeben , daß er ein ganzer Kerl ist, dem nicht
so leicht beizukommen sei .

Vergnügt feilte Hradil darauf los und plauderte
weiter, ohne daß Kuchar ihn wieder unterbrochen
hätte . Still pfiff er für sich auf seiner Leiter ein
Liedchen, vermutlich um seine Niederlage zu ver¬
tuschen.

Nach einer Weile ging Hradil hinaus , um seine
Ventile anzupaffen . Diesen Augenblick benützte der
Taglöhner Spurny , um auch seine Meinung zu
äußern . In Hradils Gegenwart hätte er cs nicht
gewagt, da derselbe schon wiederholt, wenn er sich
selbst eine zusttmniende Bemerkung erlaubte , ihm
das Schweigen geboten . Der Mann war von seinem
Jammerleben schon so abgesttimpft, daß ihn solche
Grobheiten nicht mehr beleidigten, und Hradil ihm
nur um so mehr imponierte. Da er mit den
Schloffern allein war , zögerte er nicht , seiner Hoch¬
achtung für Hradil Ausdruck zu geben .

„Nur was recht ist. Hradil ist zwar ein bißchen
hochmüttg , aber Verstand hat er und etwas er¬
fahren hat er auch . Wenn nur alle so sein wollten,
dann wüßten die Weiber bald, was ein Mann ist .

"

„Ein Prahlhans ist er, weiter nichts"
, erwiderte

scharf darauf Kuchar . „Das eine weiß ich gewiß,
daß ich meine Schwester einem solchen Menschen
nicht geben würde.

"
DaS war eine offenkundige Herausforderung an

Hurych . Meser legte seinen Hammer beiseite unt
blickte mit einem sonderbaren Lächeln zu Kuchar
hinauf .

„Bist auffäffig. Wir wiffen auch warum . Oder
glaubst du , daß ich blind bin? Meinst du, ich weiß
nicht, daß du selbst auf Weruna ein Auge geworfen
hast ? Du gönnst sie nicht dem Hradil , darum dein
Groll auf ihn !"

(Fortsetzung folgt.)
'



klar, daß der Leutnant der Reserve St . fernes Porte¬
pees verlustig gehen würde, wenn er sich mit seinem
Beleidiger nicht duelliere. Der „Ehrenhandel "

fiihrte also zu einem schweren Säbelduell , das in
® . ausgefochten, und in dessen Verlauf der Referen¬
dar F - „abgestochen " wurde. Das Bezirkskommando
erkundigte sich nunmehr nach dem Ausgang der
Sache und zeigte den R . wegen Zweikampfes mit
tödlichen Waffen an . R . wurde vors Kriegsgericht
in D . gestellt und daselbst zu 3 Monaten Festungs¬
haft verurteilt . — Das , was uns bei diesem Fall
ganz besonders abstoßend berührt , bemerkt dazu die
Germania , ist die Haltung des Bezirkskommandos.
Erst nötigt es den Reserveleutnant , „seine Ehre zu
wahren"

, und dann zeigt es ihn wegen der straf¬
baren Handlung an . Wir haben an diesen merk¬
würdigen Fall von Pflichttreue erst gar nicht glau -
ben wollen. Es ist aber uns wiederholt versichert
worden, die Sache sei buchstäblich wahr . .

Es soll,
wie uns weiter versichert wird , allgemein üblich
sein , daß ein Mitglied des Bezirkskommandos dem
Zweikampf persönlich beiwohne, und daß dann vom
Bezirkskommando aus die Anzeige pflichtschuldigst
erfolge. Das Bezirkskommando spielt danach die
Rolle der „himmlischen Mächte "

, die den Armen erst
schuldig werden lassen und ihn dann der Pein über¬
lassen.
; Lösung der Fleischfrage im Hoflager.

Die Allgemeine Fleischerzeitnng enthält folgende
Notiz aus Breslau : „Die Versorgung des
Hoflagers des Kaisers mit Fleisch
während der schlesischen Kaisertage ist hauptsächlich
dem Fleischermeister Wilhelm Winter , hier, Ohl -
auerstraße 48 , übertragen worden. Um zu diesem
Zweck nur wirklich erstklassige Fleischwaren liefern
zu können , hat W . schon im Juli d . I . bei der hie¬
sigen Zucht- und Fettviehhandlung Gebr . Strecker
den voraussichtlichen Bedarf an geeignetemSchlacht-
vieh bestellt . Zu diesem Zweck hat die genannte
Viehhandlung 33 Stück nur mit Vollmilch
und Eiern gemästete erstklassige Dop¬
pellender Kälber in Ostfriesland angekauft und
dem Meister Winter geliefert, desgleichen 2 selbst¬
gemästete Ochsen ostfriesischcr Abstammung, weitere
6 prima Mastochsen sind von der Mästerei Gold¬
schneider bei Breslau (Besitzer Rittergutsbesitzer
Kotz) an Meister Winter geliefert.

"

Ein Podbielski in der Berliner Schulverwaltung .
Soeben ist der Bericht über die Tätigkeit der

Berliner Schulärzte im Jahre 1904/05 erschienen .
Der Verfasser dieses Berichts ist das Mitglied der
städtischen Schuldeputation zu Berlin , Prof . Dr .
Artur Hartmann . Prof . Hartmann ist , wie
die Berliner Volkszeitung mitteilt , finanziell an der
Medizinischen Warenhausaktiengesellschaft zu Ber¬
lin beteiligt und stiller Teilhaber der Lehrmittel¬
handlung von G . Winkelmann in Berlin . „Die
Tatsache, " bemerkt die Volkszeitung dazu, „daß ein
Teilhaber derartiger Geschäfte sich in so einfluß¬
reicher Stellung befinde, sei zweifellos imstande,
die beteiligte Industrie zu beunruhigen , soweit sie
gewöhnt ist, ohne Zwischenhändler direkt an die
Verwaltungen zu liefern und daher bereits — ohne
Einrechnung eines Zwischenhändlergewinns — nie-

» drigste Preise festgesetzt hat . Da die Schulärzte zu
der Brauchbarkeit von Schuleinrichtungsgegenstän¬
den , Schulbänken, Lehrmitteln usw . vielfach Stellung
zu nehmen haben, so sei zwecks Sicherung einwand¬
freier Objektivität der Wunsch gerechtfertigt, daß der
Leiter der reichshauptstädtischenschulärztlichen An¬
gelegenheiten und Verfasser der betreffenden Be¬
richte an keinem einschlägigen Geschäftsunterneh¬
men irgendwie beteiligt sei .

" — Bekanntlich ist die
„geschäftliche Gevatterfchaft" gerade im Gemeinde-
Wesen sehr im Schwünge. Nur werden Fälle solcher
Verbindungen zwischen Verwaltung und Industrie
seltener bekannt als bei Staatsbeamten .

Ter hats verdient.
Wie die Staatsbürgcrzeitung mitteilt , hat Väter¬

chen geruht , dem Chefredakteur der Post, Dr . Krons¬
bein , den russischen Sankt -Stanislaus -Orden zu
verleihen. In diesem Falle ist der Orden in der Tat
verdient . Dr . Kronsbein hat sich nicht nur redlich
bemüht, die Blutregierung Väterchens zu beweih¬
räuchern, er hat sich auch stets redlich um die Ueber-
tragung des russischen Systems auf deutsche Ver¬
hältnisse bemüht.

„Hoch lebe die Anarchie «nd Sozialdemokratie ! "

schrieb der Ulan Fink an die Wand der Arrestzelle,
wofür ihn das Kriegsgericht Düsseldorf mit drei

fteiimcb Laube !
1806 — 18 . September — 1906 .

Das junge Deutschland. — Laube der Stürmer . —
Demagogenverfolgung und Berliner Hausvogtei .
Bürgerliche Duckpolitik .

° — Laube als Theater¬
reformer.

Die Bewegung des Jungen Deutschland, die in
die dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts fiel,
war eine Art Beiglied des von Joseph Mazzini be¬
gründeten und geführten , mit den Zielen der natio¬
nalen Einheit und der republikanischen Verfassung
erfüllten „Jungen Italien "

, und vor allem war
sie ein Teil jenes hohen Wcllenzuges, den die fran¬
zösische Julirevolution von 1830 über Europa gehen
ließ. Die Arbeiterklasse, die dieser Zeit gedenkt ,
legt ihre Aufmerksamkeit in der Regel fest bei der
Tätigkeit des deutschen Handwcrkerkommunismus
und der geheimen Gesellschaften politischer Flücht¬
linge im Auslande , namentlich in der Schweiz und
in Frankreich : sie vergißt nicht die noch jugend¬
schwärmerisch im Ideal -Allgemeinen hangenden
Regungen der studentischen Burschenschaft , ihre Ver-
folgungen und Opfer : gedenkt des von nationalen
Wünschen beherrschten Hambacher Festes von 1832,
an dem doch auch Leute wie der junge Johann
Philipp Becker teilnahmen , die später der Ar¬
beiterbewegung viele Dienste leisten sollten: vergißt
auch nicht den Putschsturm auf die Frankfurter Kon¬
stablerwache : aber das eigentliche Interesse erwacht
erst mit der Kette jener bedeutsamsten geistigen
Entwicklung, die aus den Wolkenhöhen der deutschen
idealistischen Philosophie zur erdsicher schreitenden
Politik , vom gesellschaftsreformerischen Utopis¬
mus zum revolutionären Sozialismus , von Hegel
über den Hegelianismils zu Karl Marx , von den
Höllischen Jahrbüchern zum Kommunistischen Mani¬
fest führt . Den Namen des Jungen Deutschland
kennt der deutsche Arbeiter , der sich in der Geschichte
der neuesten Zeit umgetan hat , natürlich auch : er
denkt dabei an Ludwig Börne und Heinrich
Heine . Aber das ist es gerade : diese beiden
überlegenen Köpfe waren genau genommen die
Vorläufer der Literaturbewegung , die man das
Junge Deutschland nennt , und die in der Tat einen

Monaten Gefängnis bestrafte. — Mehr als genug
für den dummen Streich eines jungen Menschen .

HuslancL
Oesterreich.

KeinZnruckinderWahlreform . Der
Appell des österreichischen Ministerpräsidenten Frei¬
herrn v. Beck an den Wahlreformausschuß, daS Bau¬
werk der Dahlreform mit Beschleunigung
fertig zu stellen, da das Ende der „Bausaison " her¬
annahe und auch noch für andere Aufgaben Zeit
bleiben müsse, hat großen Eindruck gemacht ,
besonders die Erklärung deS Ministerpräsidenten ,
daßeSauf dem Wege der Wahlreform
kein Zurück mehr gebe . In Regierungs¬
kreisen ist man der besten Hoffnung . Ein Mitglied
der Regierung erklärte einem Vertreter der „Zeit " ,
daß die Wahlreform heute nicht mehr die schwerste
Sorge der Regierung sei.

Die Qttthm Mitn -KriMe tot
EnW .

Hg. Breslau, 17 . Sept .
Morgen erscheinen vor der Strafkammer des

Landgerichts Breslau 48 Angeklagte, denen eine Be¬
teiligung an den bekannten Krawallen zur Last ge¬
legt wird , welche in Breslau auf dem Striegauer
Platz am 19. April dieses Jahres stattfanden . Die
Vorgeschichte dieser Zusammenstöße der Volksmenge
mit der Polizei , die durch die Verstümmelung des
Arbeiters Biewald, die hohe Ordensauszeichnung,
die jüngst der Breslauer Polizeipräsident Dr . Birnko
erhielt und die wiederholten parlamentarischen De¬
batten über das Verhalten der Schutzmannschaft
lebhaftes Interesse hervorrief und wachhielt, dürfte
noch allgemein bekannt sein : In Breslau waren die
Former der Maschinenfabrik in den Ausstand ge¬
treten , worauf vom Verband der Eisenindustriellen
die Aufforderung erging , bis zum 11. April die
Arbeit wieder aufzunehmen, sonst würde über die
Former und Gießereiarbeiter sämtlicher Breslauer
Betriebe die Aussperrung verhängt werden. Diese
Aussperrung ist denn auch in Kraft getreten und
wurde am 19. April auf sämtliche Organisierten —
auch die Hirsch -Tunckerschen — ausgedehnt .

Vor der Linckschen Waggonfabrik, in der der Be¬
trieb durch eine Anzahl Arbeitswilliger weiterge¬
führt wurde, hatte sich an diesem Tage schon mit¬
tags , noch mehr aber um die Feierabendstunden
eine große Anzahl von Menschen versammelt , dar -
unter viele Halbwüchsige : und Kinder, die Lärm
und allerlei Unfug machten . Da es der Polizei
nicht ohne weiteres gelang, den Platz zu säubern,
wurde dorthin telephonisch die gesamte Breslauer
Schutzmannschaft beordert, die mit blanker Waffe
vorging . Nunmehr leistete jedoch die erbitterte
Menge starken Widerstand. In der Schweitzer -
straße haben die Polizeibeamten nach ihren eigenen
Angaben, weil sie von den Häusern aus mit
Flaschen , Kohlenstückcn usw . bombardiert wurden,
scharf in die offenstehenden Fenster hincingeschoffen ,
von denen sie glaubten , daß daraus geworfen wor¬
den sei . Die Lebhaftigkeit des Kampfes machte zu¬
nächst auch alle Feststellungen und Verhaftungen
unmöglich. Erst nachher haben die Polizeibeamten
einige Hauptbeteiligte an charakteristischen Zügen
und Kleidungsstücken wieder zu ermitteln gesucht.
Doch bestreiten fast alle Angeklagten ihre Schuld , so-
daß ein interessantes Beweisverfahrcn in Aussicht
steht .

Anklage ist erhoben wegen Beleidigung der Be¬
amten und der Arbeitswilligen , Widerstand gegen
die Staatsgewalt , Nötigung , Anflaufeß, gemein¬
schaftlicher Körperverletzung, auf Grund des 8 153
der Gewerbeordnung usw. Unter den 48 Angeklag¬
ten sind zwei Jugendliche und zwei Frauen . Haupt¬
verteidiger ist Rechtsanwalt Simon -
Breslau .

Mus der Partei .
Schopfheim , 16. Sept . In der am Samstag , den

15. Seat ., stattgefnndencn Mitgliederversammlung des
Soziald . Vereins wurde Genosse Fritz W e i tz , Gipser,
aufgrund des 8 8 des Landesstatuts auS der Partei aus¬
geschlossen.

i». Konstanz , 16. Sept . Wir machen heute schon
unsere Mitglieder auf die Versammlung vom 22 . d. M.
in der Helvetia aufmerksam . DaS Interesse an den
einzelnen Punkten der Tagesordnung verbürgt wohl
einen guten Besuch.

gewissen Entwicklungsuuterschied erkennen läßt .
Politisch bedeuten jene beiden Vorläufer «cküber-
troffen mehr, und an dichterischer Bedeutung über¬
ragt Heine weitaus die nachfolgende literarische
Schicht , die zu ihm verehrend aufsah . Aber gleich¬
wohl : in einem Punkte hebt sie sich tüchtig von den
Wegbereitern ab . Diese blieben im Aphoristischen ,
in der Vorliebe für den kurzen geistreichen Einfall
stecken ; zu großenGedankenentwicklungenund künst¬
lerisch grotzgeformten Lebensbildern drangen sie
nicht vor, in den Anfängen blieben die geplanten
großen Prosawerke stecken . Uebcr diesen Zustand
der Versuche und Ansätze, der Fragmente und Apho¬
rismen wollte nun das eigentliche literarische Junge
Deutschland bewußt hinaus . Es ist Heinrich
Laubes Verdienst , auf dieses Entwicklungs¬
moment zuerst hingewiesen zu haben. Jeder schrieb
solche feuilletonistischen Dinge . Der erste aber, der
an den neuen großen Zeitroman heran¬
ging , war Heinrich Laube, der Maurersohn aus
dem kleinen Sprottau in Schlesien , der als Student
der Theologie in Halle den heimlich - harmlosen
„Kränzchen " der verbotenen Burschenschafterei zu¬
gehörte in dieser Zeit wegen seiner wilden Mcnsur -
schlägerei eine gewisse Berühmtheit eroberte und
schließlich, als die Julirevolution der Schriftstellerei
auch in Deutschland die Wege freier zu machen
schien , von feinem Hauslehrerposten in Schlesien
nach Leipzig übersiedelte, um mit der Feder den
Kampf ums Leben aufzunehmen. Dieser erste große
Zeitroman , den er schrieb, begann 1832 unter dem
Titel Das neue Jahrhundert zu erscheinen . Später
wurde er in Das junge Europa umgetauft . Die
Poeten , Die Krieger, Me Bürger hießen drei Teile.
Liebesabenteuernde freie Sinnlichkeit, die der Phi -
listrosität mit dreister frischer Keckheit allen Respekt
versagt , pulsiert , beeinflußt von Heinse und Heine,
im ersten Teile. Der eben erlebte polnische Befrei¬
ungskampf glüht durch den zweiten und der dritte
Teil wirft sich auf gesellschaftliche Fragen . Dieser
dritte Teil ist für LaubeS Entwicklung am meisten
bezeichnend . Er läßt erkennen , wie die Grenzen
feines WesenS abgesteckt sind, in welcher Richtung
seine geistige Entwicklung sich vollzieht, welche Er¬
fahrungen die neuen Lebensjahre ihm gebracht .

Am meisten berühren im Schlußteile dieses großen

SmeiMastliihe ArbtitndtvkMz.
g. Der ' Streikbrecherschntz wird jetzt in Badern

sehr intensiv au ' geübt, die Arbeitswilligen im schönen
BahernKmd erfreuen sich nicht einer minderen obrigkeit¬
liche« Fürsorge wie die Streikbrecherzunft in den übrigen
Teilen des Reiches . Die nützlichen Elemente werden so¬
gar, wenn sie auf diesen Schutz nicht reflektiere», gegen
ihren eigenen Willen geschützt . So war in Bayreuth
der Taglöhner Pabst zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
worden, weil er einen SrbeitStvilligen durch Drohungen
einzokchüchtern versucht haben soll. In der Berufungs¬
verhandlung erklärte der Arbeitswillige , daß er sich durch
den mit ihm sehr gut befreundeten Angeklagten nicht be¬
droht gefüblt und anch keine Anzeige erstattet Hab«, aber
trotzdem beließ es daS Gericht bei den 14 Tagen . Der
Taglöhner Greusiel hatte 7 Tage Gefängnis erhalten ,
weil er einen Arbeitswilligen durch Ausspucken bedroht
und beleidigt haben soll. Er versicherte glaubwürdig,
daß er nur einem natürlichen Bedürfnis gefolgt fei, und
auch hier erklärte der Arbeitswillige, daß er gar kein
Gewicht auf die Sache gelegt und sie auch nicht angezeigt
habe. DaS Gericht beließ es ebenfalls bei der Strafe ,
weil dar „ Mittel " ehrverletzend und geeignet fei, einen
Arbeitswilligen zur Riederlegung der Arbeit zu be¬
stimmen .

Soziale Rursdfcbau.
Verteuerung der Lebenshaltung . Wer fich nickt

an die nackten Zahlen über Löhne ufw . hält , Zahlen, die
in wirtschaftlichen Kämpfen genannt werden und oft die
Begehrlichkeit der Arbeiter illustrieren sollen, wer tiefer
schaut, die Revolution der Preise würdigt, der kann nicht
der Einficht sich verschließen , daß den Arbeitern der
Kampf um Erhöhung der nominellen Löhne durch die
fortgesetzte Verminderung der Kaufkraft deS Geldes
geradezu aufgezwungen wird. Millionen Arbeiter müsien
erst noch beträchtliche Lohnerhöhungen durchsetzen, ehr fie
die Verteuerung der Lebenshaltung in den letzten Jahren
wieder ausgeglichen haben. Ein dankenswertes Material
zur Beurteilung der Frage der Preisveränderungen legt
jetzt zum zweitenmal« das Tarifamt der deutschen
Buchdrucker vor . ES ist eine Zusammenstellungder
Veränderung wichtiger Lebensmittel- und Brenn-
niaterialienpreife . der Mieten und Geneindeeinkommen-
fteuern, ferner der Pensionspreise im bürgerlichen Hause -
DaS nach den einzelnen Orten detailliert gesichtete
Material ist gewonnen auS den Mitteilungen von 650
Kommunalbehörden— 100 befragte Behörden haben kein
Material zur Verfügung gestellt . Wenn auch manche
Lücke geblieben ist, manche Angaben der absoluten Zu¬
verlässigkeit entbehren, die Arbeit des TarifamteS gibt
doch ein anschauliches Bild von der teilweise ganz enormen
Verteuerung der Lebenshaltung. Die? widerspiegeln auck
die Veränderungen in den Pensionspreisen — Kost und
Logis . Hier tommen zusammengefaßt die Mietssteiger¬
ungen und die Preisnufschläge für Lebensmittel zum
Ausdruck . Leider haben gerade die großen Städte über
die Pensionspreise keine Angaben gemacht . Es fehlen
z . B. Angaben der Städte Berlin , München , Nürnberg.
Charlottenburg , Breslau , Königsberg , Nirdorf, Schöne¬
berg, Leipzig , Dresden , Chemnitz . Magdeburg , Stuttgart ,
Mannbeim, Frankfurt a . M. , Elberfeld, Bremen usw.
Wir lasten deshalb bei dem nachfolgenden Auszug aus
den Zusammenstellungen die Städte über 100000 Ein¬
wohner ganz unberücksichtigt . Im Jahre 1806 waren
die Pensionspreise gegenüber 180t gestiegen : ,

Einwobner bis50M . 50 -100M. 100 209M. üb.200M.
in Orten von in Orten

unter 10 000 . . 61 104 30 —
mehr als 10 50000 45 93 54 3

„ „ 60- 100000 8 11 13 —

In allen Orten nberwiegt die Steigerung von 60 bi ?-
100 M., aber anch die Aufschläge bis 200 M. sind nickt
selten . Um die Höhe der Sätze zu zeigen und die
Steigerungen in einzelnen Orten , greisen wir eine An¬
zahl größerer Städte heraus . CS wurde gezahlt

1801 1865 1901 1905
M, M, M. M.

Halle . . . . 510 Duisbg .- Ruhrort 547 620
Bremen . . . . 615 685 Hagen . . . . . 660 759
Delmenhorst . . 468 600 Hörde' . . . . . 600 720
Hamburg . . . 624 660 Iserlohn . . . . 550 650
Hannover . . . 475 480 Köln . . . . . 520 520
Kiel . . 610 676 Eisen . . . , . 550 559
Ancken . . . . 600 650 Mülheim (R ihr) 547 584
Bielefeld . . . 480 540 Oberyausen . . 540 600
Bochum . . . . 54-0 600 Kassel . . . . . 640 650
Dortmund . . . 670 640 Plauen . . . . 420 480
Düffeldorf . . . 600 650 Stettin . . . . 418 690

Die Steigerungen geben in vielen Fällen zweifellos
weit über die in Lause der letzten fünf Jahre erzielten
Lohnaufbesserungen hinaus .

„
Badifcbe Chronik ,

Pforzheim .
16. Septbr .

— Eine Bürgcrausschußsitzung findet
Montag , 21 . September , nachuiittags 4 Uhr, im Bürgcr -
aussHußsaal mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Herstellung der Rudolf-, Salier - und Hohenzollern-
straße.

Romans die Blatter des Tagebuchs aus dem
Gefängnisse . Cie sind erfüllt von Not und
Erbitterung eigenen Erlebens : .sie sind im Kerker
geschrieben ,

Laube spricht in seinen Lebenserinueruugen auch
von dieser Zeit der Gefangenschaft. Sein Bericht
ist wertvoll genug als Doku nient preußi -
schcrPolizei schau de . Anfangs faß Laube in
der Stadtvogtei , wo der Polizeirat Dunker ihn ver¬
hörte, der nicht an eine „Schuld " Laubes glaubte
und die ganze Sache leicht nahm . Aber plötzlich
änderte sich das Bild : „Ich wurde ins Verhör¬
zimmer zu Dunker gerufen , und er trat mir unter
Zeichen der Trauer und des Beileids entgegen .
„Unglücklicherl " rief er , „Sie sind in Halle Burschen¬
schafter gewesen ! "

, — „Nun ? " — „Das hat man
jetzt nach sechs Wochen entdeckt, und nun hat man
hinreichenden Grund zu längerer Haft . Jetzt wer¬
den ihre Schriften Nebensache , jetzt beginnt eine
Lriminaluntersuchung gegen Sie .

" — „ Wegen einer
Burschenschaft ? " — „JawohlI Wer der Teilnahme
an der Burschenschaft überwiesen ist, wird zu 6
Jahren Festungsstrafte verurteilt .

" — „Mehr
nicht ? " — „Diese Gesetzesbestimmung existiert . Sie
ist entstanden infolge der Ermordung Kotzebues
durch Sand , infolge des Wartburgfestcs , infolge der
langen Mainzer Untersuchungskommission, infolge
des Hambacher Festes, infolge des Sturmes auf die
Konstablerwache in Frankfurt , infolge der politi¬
schen Tendenz in der Burschenschaft , welche seit der
Julirevolution auf den Universitäten ausgebildet
worden ist .

" — „ Aber ich bin ja drei , vier Jahre
vor der Juliredolution auf der Universität in Halle
gewesen und damals — es sind sieben Jahre her —
hat kein Mensch, auch kein Burschenschafter , an eine
Revolution gedacht .

" — „Einerlei . Burschenschaft ,
sagt man , ist Burschenschaft . Dies Wort ist eine
kriminelle Parole , und mit dieser bloßen Anklage
find Sie unS, der Polizei und der Stadtvogtei , ent¬
zogen , sind Sie der Hausvogtei verfallen ; ich muß
Sie hinüberbringen , derWagen wartet unten schon .

"
Laube bemerkt dazu : „Dies war Tells Geschoß —
daS Geschoß des Herrn v . Tzschoppe .

" Und dieser
Tzfchoppe war di« gehorsame Büttelhand des
Polizeftninisters Rochow.

Laube kam nun in die Hände des berüchtigten

2. Geländeerwerb im oberen Eottal .
8 . Erwerb des Anwesens Holzgartenstraße Rr . 94.
4. Erwerb des Schanzschen Anwesen » Kreuzftr. Rr . 13.
8. Erwerbung verschiedener Anwesen in der Sn für

die Zwecke der Enzkorrektion zwischen Auer- und
Nitstädterbrücke .
Erwerbung eines Grundstückes in den Lockäckcrn
(Stadtteil Brötzingen).
Herstellung der Hachelstraße, der BerbindungS
strafe zwischen dieier und der Jspringerftraße ,
sowie dieser letzteren und der Güterstraße.
Verkündigungd«S Rechenschaftsberichts derstädtischen
Spurkaffe Pforzheim für daS Geschäftsjahr 1808.
Die Verwendung der Ueberfchüffe der städtischen
Sparkasie Pforzheim vom Jahre 1906 .
Geländeveräußerung an der Ghmnafiumstraße.

11 . Umbau des Bahnhofes in Pforzheim.
Auf vorstehender Tagesordnung vermisien wir den

Gegenstand: Regelung der Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse der städtischen Arbeiter .
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Freiburg .
16. Septbr .

— Vergeht nicht die GesellenauSschnsiwahl mor¬
gen Abend ; geht gleich nach 6 Uhr zur Wahl.

— Da der bisherige Borfitzende des Gewerkschafts¬
kartells, Genosi « Christiansen, welcher auch den Posten
als Arbeitersekretär bekleidete , als Beamter nach Stutt¬
gart koinmt, wurde an seine Stelle Genosie W. E n g l e r
gewählt. Mit dem 16. Septentber hat derselbe die
Funkttonen übernommen. Sprechstunden für AuSkunft-
erteilung sind mittags von 12 - 2 Ilhr und abends von
6—V;8 Uhr . Wir bitte» die AuSkunstsuchenden , nur in
den festgesetzten

' Sprechstunden dorzusprechcn . Sonntags
sind keine Sprechstunden. (Näheres siehe Inserat .)

— Heute wurde die Theatersaison mit dem Lustspiel
Comtess « Guckerl eröffnet.

— Zu welchen Mitteln die christlichen Gewerkschafts¬
agitatoren greifen, hat der Herr Felder von Freiburg
kürzlich in Friesenbeim gezeigt. Er sagte dort in einer
Versammlung, daß diejenigen, welche den freien Gewerk¬
schaften beitreten , es im „Jenseits " büßen müssen . Wir
wollen nur hoffen , daß wir im Jenseits nicht mit solchen
Heuchlern zusammen kommen, wie der p . p Felder einer
ist. Für die Art, wie er die christlichen Tugenden übt,
kommt man sicher nicht in den Himmel.

Daxlnnden , 16 . Sept . In einer charakterlosen ,
schändlichen und unehrlichen Weise bekämpft zurzeit die
schwarze Presse ihre politischen Gegner. Das Christen¬
tum ist dabei ganz Nebensache . Eine solche dieser echt
zenwumSchristlichen Glanzleistungen brachte am letzten
Dienstag ein Korrespondent des Bad. Beobachters in
einem Artikel , vor besten Inhalt es einem anständigen
Menschen förmlich anekelt . In diesem bubenimsten Ge¬
schreibsel wird u . a . von unerträglichem Terrorismus der
Genossen gesprochen , welche die ihnen unangenehmen
Wirtschaften mit öffentlicher Namensnennung boykottieren.
Dazu heißt es weiter : Das wäre noch zu ertragen , da
doch 80 Prozent der Genossen Freunde von Bengel sind,
nicht nur auf der Gasse , sondern auch in den Kaufläden
und Wirtschaften .

Auf diese abgeschmackte Verleumdung möchten wir
diesem christlichen Pharffäer erw' dern , daß dieser Vor¬
wurf gerade für ihn und seine Parreiangehörige zutref¬
fend ist. In erster Linie niöckten wir diesem sich von
allen Schulden abgeschüttelten hoben Herrn den Rat
geben , in dieser Beziehung sich einmal selbst zu prüfen.
Wenn er nur noch ein bißchen Ehroesühl hätte, müßte
ihm die Schamröte ins Gesicht steigen , bevor er die hie¬
sigen Sozialdemokraten in solch unverfrorener Wecke ver¬
leumdet. Daß die "Schwarzen am hiesigen Orte den
all - rgrüßten Anlaß haben, in dieser Beziehung zu
schweiget , da» muß jeder zugeben, der die hiesigen Ver¬
hältnisse kennt . Warum , Verehrtester, brachten Sie den
großen Bengel den voriges Jahr der 2. Vorstand des

. katholischen Arbeitervereins hinterlassen hat , als er
ivegcii Urkundenfälschung Darlanden verlassen mußte,
nicht zur Sprache ? Dieser Bengel hätte für sämtliche
Sozialdemokraten auögereicht. Cs heißt, laßt die Toten
ruhen, sonst würden wir den Schwärzen ein Beispiel
anführen, nach welchem einmal in Daxlanden der
Frömmste der Frommen einen Bengel hinierlassen hat,
der unzerbrechlich war.

Wir könnten » och mehrere solche Beispiele anfützren .
Wir wissen anch ganz bestimmt, daß inancher unserer
lieben Schwarzen gerne bengeln würde, tvcnn der alte
Bengel zerbrochen wäre Wollen Sie das vielleicht streitig
machen ? Sie haben mit diesem Vorlvnrf gegen uns
Ihre ganze Partei blamiert . Denn bevor Sie unS
Sozialdemokraien aut diese Art verleumden wollen , müssen
Sie ein anderes Brusttuch haben, das etwa? sauberer ist .
Nun kommt dieser „ wahrheitsliebende " Korrespondent in
seiner Lügenliranei auf den am Samstag stattgehabten
Fackelzug zu sprechen und behauptet, daß der Zug , als
er den Weg beim „roten " Schiff passierte, vom Schiff
auS mit Steinen beworfen wurde. Diese rohe Tai sollen
no.ch dem Geschreibsel deS Artiklers einige Mitglieder
der freien Turnerschaft, welche als Soncnsetzlinge betitelt
iverden , verübt haben . Mit dieser Behauptung schlägt
dieser Anhänger der Partei „mit Gott für Wahrheit und
Recht" der Wahrheit mit ungemeiner Frechheit ins Ge¬
sicht . Diesen einen Wurf, der in den Fackelzug , aber nicht
von der Wirtschaft zum Schiff aus gemacht wurde, hat
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Tambach — des Dcmagogenquälers , den man den
„ preußischen Reim aus Hambach " genannt hat.

Danibach behandelte-Laube fortan mürrisch und
streng , ganz so

.
wie einen Verstockten, den man

mürbe machen will. Das Verhör ließ zunächst meine
Schriftstellerei ganz beiseite , die Fragen nach meiner
Burschenschaft bildeten den ganzen Inhalt . Kennen
Sie den ? Kennen Sie jenen? Kennen Sie diesen ?
Diese Fragen mit ganz richtigen tltamen belehrten
mich , daß ich es mit einem Sachverständigen zu
tun hätte , welcher wahrscheinlich mehr wußte von
jener Höllischen Studentenzeit als ich selbst. Namen,
welche ich lange vergessen , wurden mir abgefragt ,
und wenn ich zögerte mit meinem Eingeständnis ,
daß sie in unserem „Kränzchen " gewesen , da lächelte
Tambach unheimlich und gab dem Protokollführer
einen Wink. Viele Monate später erst habe ich ent¬
deckt, was dieses Lächeln bedeutete . Mein Zögern
nänilich gab den vorausverkündeten „??.ilaß" zu
neuer, zu längerer Untersuchung. Da war ein
Kränzchen -Mitglied aus Hinterpommern , auf das
ich mich nicht besinnen konnte , eines aus Ober¬
schlesien , eines aus der Rhcinprovinz — nun hatte
das Gericht Auftrag zu geben nach Hinterpommern ,
nach Oberschlesien , nach der Rhcinprovinz , Auftrag
zu gerichtlicher Nachforschung , ob die genannten
Kränzchen -Mitglieder den pp. Laube gekannt hätten.
Das kostete so und so viel Wochen, ja Monate ,
welche meine Untersuchungshaft verlängerten .
Dazu lächelte er.

Laube hat dies Polizeischeufal, das später dem
Wahnsinn anheim fiel und in dieser Krankheit von
der Idee verfolgt wurde, er selber sei ein gehetzter
Demagoge, nackt genug gezeichnet ! Niemand aber
brannte dieser ordenbelohnten Stütze des preußischen
Königsthrons sein Brandmal so tief auf die Stirn
wie Fritz Reuter , der in seiner Festungstid Furcht¬
bares von diesem Menschenschinder erzählt und bei
dieser Gelegenheit die Worte schreibt : „Den Herrn
Kriminaldirektor hatte ich von früher kennen ge¬
lernt , und ich dachte bei mit : es ist ein schlechter
Kerl. Aber ich sollte ihn noch besser kennen lernen ;
er war nicht schlecht , er war niederträchtig.

"
Als Laube die Hausvogtei verließ , war seiner

kecken Dreisttgkeit jedenfalls der Atem erheblich
kürzer geworden. Am meisten und unangenehmsten

}.
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. Mtalied der freien Turnerschaft und auch kein
^ bi ^ - okrat vollzogen , sondern ein grasgrüner Junge ,
f «? hitfer nicht zur freien Turnerschaft und auch keinem
5 °5«v>e« okraten gehört, weiß der « rtikler ganz gut.

Pu «brn gelogen sew, etwas bleibt immer
DaS gehört bei diesen Leuten zu ihremes

^frber hängen
^ Ä .

'
s
"

denSchlutz dieses schmutzigen Artikel ». in welchem
» ä^ ct wird , dotz die Eltern ihre Jungen nicht von

i *' « « nol-ititraäreu Sereinen fernhalten, wollen wir
näher eingehen . da es sich nicht der Mühe lohnt
. 7 (pnnen wir unfern schwarzen Brüdern verraten .

e
^müich gesinnten Generation heranzubilden. Kuf diesem

mTmi 'S es unS dann auch gelingen, für die Zukunft
^ «entruin , das seinen großen Anhang nur dem Un-

^ staud der Maste , n verdanken hat. Einhall zu ge-

w **- _

* Baden -Bade », 15 . Eept . Der Stadtrat hat be-
uil-sien. auch in diesem Jahre eine Traubenkur zu ver-

Jaftfllten. Zur Verwendung gelangen nur Meraner

xrauben.
^ ^ Heute Nacht brach in dem

« „Jm&mfe der Wilh. Fink Witwe Feuer aus , das sich
auf das Wohnhaus der Geschw. OchSner , des

'Reckard und der Ferd . Lanzenbach Witwe aus«
^ nte . ES brannten auch zwei Scheunen nieder. Das

konnte gerettet werden , jedoch find die Fahrniste
En größten Teil vernichtet . Die Brandbeschädigtensind
Et schwach versichert."

» Radolfzell , 15 . Eept . Ans dem hiesigen Obst -
Markt galt Mostobst 6,60- 7 Mk.. Tafelobst 12 -14 Mk.,

t pet Doppel entner. Zufuhr 200 Zentner . Rascher
faj bei reger Nachfrage .
« Heidelberg , 15. Eept . Auf dem astrophyfikalischen

Mut wurde gestern Abend halb 6 Uhr ein heftiges
ruerdbeben registriert. Gegen 8 Uhr erreichte eS feinen

ähepunkt .
» Mannheim , 15. Eept . Wie berichtet wurde, ver¬

wanden dieser Tage auS LudwigShafen der Hand-
Gehilfe Ernst May und das Komvtoirkräulein Karo-

(bit Kerbe von Mannheim. Nun wurde das Mädchen in
Merbach mit einer Schußwunde tätlich verletzt aufge -
stmden und ins dortige Krankenhaus verbracht. May ist
süchtig . Anscheinend beabsichtigte das Paar einen
D^ pelselbstmord ; May dürste, nachdem er seine Geliebte
^ rletzt , den Mut verloren haben, selbst Hand an sich zu
legen.

— Die Einwohnerzahl Mannheims betrug Ende Juli
». I . 167 714.

* Waibstadt , 15 . Sept . Die hiesigen Metzger haben
tea Preis des Rindfleisches um 6 Pf ., den des Schweine-
sieischer um 10 Pf . erhöht. Die Preise stellen sich jetzt
enf 86 bezw. 90 Pf.

Gemeindezeilung .
Prämien für stillende Mütter in Leipzig . In

dem Kampfe gegen die Säuglingssterblichkeit hat der Rat
»er Stadt Leipzig dadurch

'einen praktischen Borstoß ze¬
ucht. daß er in den städtischen Haushaltsetat eine

kmnm- von 15000 Mk. eingestellt hat , die in der
Form von Stillprämien an stillendeMütter
»uSgezablt werden sollen. Die Anregung dazu gab der
steiundheitsausschuß , der es als seine besondere Aufgabe
beiejchnete , das Selbststillen der Mütter , als das wich¬
tigste Mittel im Kampfe gegen die Säuglingssterblich¬
keit, zu fordern . Die Prämien sollen vor allem an die-

-rigen Mütter ausgezahlt werden , d e durch das Selbst -
ißeti Arbeitsgelegenheit oder Arbeits¬
ohn verlieren, oder die zu besonderem Aufwand ge¬

zwungen sind .
Auch auf dem Gebiete der Milchfürsorge soll

der Gesundheitsausschuß durch jene Summ « in die Lage
kommen, weiter vorzugehen . Da nun dieser Ausschuß
bei der Durchführung seiner Bestrebungen auf die inten¬
sive und verständige Mithilfe der Hebanimen
« gewiesen sein würde, sollen den Hebammen, die mit
Erfolg und Eifer bestrebt sind , Mütter zum Selbststillen
ist bewegen, aus einem Fond von 1000 Mk. Prämien ge-

Dshlt werden .
Gleichzeitig teilt der Leipziger Rat das Resultat einer

tatistik über das Stillen der Kinder
durch die eigene Mutter mit, die im Jahre 1904 auf
Anordnung des Ministers dos Innern ausgenommen
wrde. Danach wurden in Leipzig von allen lebend -
pborenen Kindern 69 Proz . gestillt und zwar 58 Proz.
« ger als 6 Wochen. Die Ursache für das Nichtstillen

ton 81 Proz. der Kinder war bei 19 Proz . Krankheit
«der Tod der Mutter , mangelnde Milchsekretion , bei
“ Proz. ( 1678 Kinder) Rückkebr der Mütter zurk r w e r b s a r b e i t oder Widerspruch der Angehörigen.
81 Proz . der Mütter konnten ihre Kinder selber stillen ,•kr nur 68 Proz . taten es.

Hus deni Reiche.
Frankfurt a . M . , 15. Sept . Der seit Montag in

«wem Geschäft an der Elbeftraße vermißte 22 Jahre alte
Mportenr Adam B . wurde gestern Morgen aus dein' n alz Leiche gelandet. In seinem Brütz befanden

11 Mk . und die Perfonalpapiere vor.
Die Skaatsanwaltfchaft hat Anklage gegen einen

hiesigen Arzt auf Grund von § 278 Str .G .B . erhoben.
ES handelt sich um die Ausstellung eines unrichtigen
ZeugnifieS über den Gesundheitszustand einer Person.

— Am 26. und 27 . September kommen mehr als
300 englische Sänger nach Frankfurt , die am 27 . Sept .
im Saalbau ein großes Konzert geben.

— Die Kriminalpolizei verhaftete den Trödler Hoff-
mann hier wegen Hehlerei. Bei einer Haussuchungfand
man bei diesem Ledrrwaren im Werte von 8000 Mk.,
die dem Lager einer Offenbacher Firma entstammten.
Der in dieser Fabrik beschäftigte Expedient, der die
Sachen entwendet und an Hoffmann verkauft hatte, ist
gleichfalls verhaftet worden.

Zittau , 18. Sept . DieRache derBerlaffenen .
Im nahen Erenzorte Niederbergdorf erstach die 20jährige'
Fabrikarbeiterin Sitte ihren 23jährigen Geliebten, den
Fabrikarbeiter Fritz ' che, Vater ihrer beiden Kinder, der
sich nicht mehr um sie kümmerte .

Bürgerliche und proletarische Naturheil«
bewegung .

Der Verein deutscher Naturheilkundiger tagte am
8. , 9. und 10. September inLeipzig . Nach Erledigung
des Geschäfts -, Kaffen« und Vorstandsberichts beginnt
eine sehr stürmische Verhandlung. Bürgerliche und
proletarische Weltanschauungen platzen auf
das heftigste aufeinander bei der Behandlung des Tages¬
ordnungspunktes: Unsere Stellung zur Naturheilbeweguag .
Zwischen den Naturheilkundigen und dem Bund der
Naturheilvereine bestehen in den letzten Jabren Gegen¬
sätze , die von Jahr zu Jahr immer größer geworden
sind. Ueber die Ursachen der Differenzen führten Scholta»
Dresden und Wolff auS : Die Kurierfreiheit kam vor
40 Jahren , weil das damals freiheitliche und freigeifttge
Bürgertum dafür im Norddeutschen Bunde eintrat . Da¬
li als führten Freigeister den Bund der Natnrheilvereine,
heute nicht mehr. Heute ist ein Geist de? Aberglaubens
in der Naturheilkunde. Wir, die Naturheilkuudigen, stehen
auf einer anderen Weltanschauung als auf der rückschritt¬
lichen, die die um R e i n h o l d G e r l i n g - Oranienburg
einnehmen . So wie der Mittelstand heute zwischen
Kapital und Proletariat zermahlen wird und um die
Wiedergewinnung von Privilegien kämpft , so gibt es
heute im Bunde der Naturheilvereine Leute, die auch für
sich nach Vorrechten streben . Dagegen müssen wir an¬
kämpfen . Herr Gerling ist die Verkörperung und das
Werkzeug jener reaktionären . Richtung. Sie führt die
Religion, die Metaphysik wieder in dieselbe Naturheil-
ke '.regung ein , die aus dem Gegensätze dazu entstanden
ist Wir müssen gegen diesen Aberglauben ankämpfen ,
wenn wir nicht in die finsteren Zeiten und Heilmethoden
des Mittelalters zurückkommen wollen. Die äußeren
sozialen Ursachen müssen bei dcr Beurteilung der Krank¬
heitsursache studiert werden, nicht daß man die Seele,
den Willen und wer weiß sonst noch alles ols Krank¬
heitsursache nennt. Wie ungeheuer wirkt das soziale
Elend bei der Bildung von Krankheiten. So wenn man
sich nur einen Augenblick das erschütternde Bild der
Mutter , die beim Zigarrenwickeln ihr Kind mit dem Fuße
wiegt, vergegenwärtigt. Wobin aber jene reaktionäre
Anschauung der Leute um Gerling in dem deutschen Bund
der Natnrheilvereine führt, zeigt Gerling , der selbst bei
der Gonorrüoe seelische Ursachen sieht .

Die Gegensätze bestehen nun einmal, und da ist dann
besser eine Spaltung in eine Arbeiter- und Bürger-
Naturheilbewegung. Wenn uns die Arbeiter heute noch
zum Teil feindlich gegenüberstehen, dann deshalb , weil
wir nichts für die Arbeiter getan haben . Die Arbeiter¬
schaft allein hat noch freiheiiliche Grundsätze und nur
durch sie kann die Naturheilbewegung zum Siege ge¬
langen.

Hus der Refidenz .
* Karls ruhe. 17. Sept.

Zwei Erscheinungen
des gestrigen Sonntags müssen , als beachtsam für
die hiesige Arbeiterbewegung , an dieser Stelle re¬
gistriert werden. Die sozialdemokratische Partei¬
leitung hatte ans früh halb 7 Uhr zur Flugblatt -
Verteilung eingeladen. In einem Zirkulare hatte
sie sich an die hiesigen Arbeiterkorporationen ge¬
wandt . Im Volksfreund war wiederholt zur Be¬
teiligung an . der Verbreitung anfgcfordert worden.
Und das Resultat? Es hat fast an allen Ausgabe¬
stellen der Flugblätter an Leuten zur Verbreitung
gefehlt. Tie Flugblätter müssen im Laufe der
Woche durch die bekannten, bewährten Genossen , die
eben immer da sind , nachträglich verbreitet werden

Das zweite Bild ! Um 10 Uhr fand eine kombi
nicrte Mitgliederversammlung der A r b e i t c r -
gesangvereine Bruderbund , Lassallia und
Vorwärts statt . Tagesordnung : Neuwahl des
Bundesvorstandes und Verschiedenes . Kurz nach
10 Uhr war der Saal bereits vollständig gefüllt,
später Kominendc konnten überhaupt Einlaß nicht
mehr finden . Der Verlauf der Versammlung war
ein erregter und teilweise stürmischer. Es handelte
sich um die Frage , welcher Verein stellt den Sun
des Präsidenten . Aus der per Stimmzettel
erfolgten Wahl ging Gen . R e i 11 c r Pom Gesang

sich das 1836 bei dem Schlage des Bundes -
^ gegen das Junge Deutschland: Laube, der das

liebte, hatte einst diesen Kampfnamen
!Fy Werst im Freundeskreise gebraucht , und Wien-
Ekg hatw ihn dann in der Widmung seiner
^mhetischen Feldzüge" der neuen Generation , wie
^ sich ausdrückte , ans die Fahne gestickt . Jetzt
£ ? > als dcr Schlag geschah, der die geplante
husche Revue unmöglich machte , und als alle durch
Etzkow und Wienbarg in die Oeffentlichkeit ge¬
kochten geworbenen Mitarbeiter jener Revue in
^mschuldigungen und feigen Winkelzügen wett¬
erten , war Heinrich Laube der einzige von den
Deutlichen Jnngdeutschen, der ebenfalls eine Er -

Qk9a& — er hat sogar ganze drei niedergc-
Mkeben — , daß er mit dem sogenannten Jungen
^ utschland nichts zu schaffen habe . Nur Heine,
Wienbarg und Gutzkow blieben fest.

Als Gutzkow im Mannheimer Kerker Laubes Er¬
klärung las , schrieb er in sein Tagebuch : „Statt
Z . °i cn : gibt kein Junges Deutschland, sagt

-och gehöre nicht dazu.
" So warf er die eigenen«anipfgenossen der Reaktion zum Fuße hin, um sich"**oi ins Freie zu retten,

kffitrce hatte auf Laube einmal geschworen : er
chn genannt „einen jener Fechter , die auf der

t,*?10 sterben"
. Aber nun drückte dieser Laube sich

energisch aus der Arena fort . Und nicht
Mltzkow und die anderen Ueberzeugungsfesten, son-
rr’™ eben der Laube und die übrigen schwanken,
BNkncckenden Rohre waren typisch für das deutsche

^ gErtum . Sie hatten schnell den Opfermut ein-
^ °ußt und ließen sich ihre Haltung diktieren von
** utag «, ob ihre schriftstellerische oder bürgerliche
Allenz bedroht sei . Laube gelangte auf diesen!
" EM zur einträglichen Direktion großer Theater .

(Schluß folgt .)

^
gegangen « Bücher und Zeitschriften .

- (Wie hier angekündigten Bücher und Zeitschriften
^ ^ urch die Buchhandlung de» VolkSfrrund zu be.

Herzbergr Sozialdemokratie and' " » rchismus . Ludwig,Hafen a. Rh. 1906 . Grrifch**• Preis 20 Pf .
Schrift iü »irre » rundliche Abrrch«wa mit dem

AnarchikmuS und dessen neuestem Ableger, dem Ancircho-
ozialiSmus. Ausführlich zergliedert sie die Tbeorie des

individualistischen und kommunistischen Anarchi ?mus und
zeigt die Schädlichkeit der anarchisti'chen Taktik für die
moderne Arbeilerbewegung. Im Gegensatz dazu ist die
Theorie der Sozialdemokratie in klarer, überzeugender
Weise entwickelt und die Notwendigkeit und Nützlichkeit
der bisherigen sozialdemokratischen wie gewerkschaftlichen
Taktik erwiesen . Ein längeres Kapitel beschäftigt sich
mit dem Verhältnis von Gewerkschaften und Anarchist
muS . Die Schrift verdient, da sie eineni Bedürfnis ent¬
spricht. auch durch die Partei - und Gewerksckaftsorgani
sationcn die weiteste Verbreitung , der der billige für
Mnssenveririeb und Wiederverkauf noch verminderte
Preis entgegenkommt .

fJutnonfttfchco .
Liebe Jugend l Es ist erfreulich , wie die Toleranz

in immer weitere Kreise dringt . Erzählt da neulich eine
Frau , wie gut sie den Klavierlehrer ihre? Sohne ? be¬
handle . „ Er ist zwar nur evangelisch , aber ich gebe ihm
jedesmal eine Taste Kaffee . " —

Ebenso anzuerkennen ist wohl aber , daß der junge
Mensch auch den katholischen Kaffee trinkt I

*

Auf einer Tour kam ich in das Dorf P ., in dem ein
Freund von mir als Pfarrer wirkte. Ich beschloß, ihn
trotz der vorgerückten Abendstunde (es war neun Uhr )
aufzusuchen und läutete so am Pfarrhof an . Nach einiger
Zeit hörte ich schlürlende Schritte im HauSgang und dann
fragte eine weibliche Stimme , offenbar die der Haus¬
hälterin : „ Sind Sie es. Herr Pfarrer ?" — . Nein, ' ent»
gegnete ich , „ ein Freund von ihm . ' — „ Nach « kann i
net aufmach 'n," tönte es von drinnen, , i bin ja im —
Hemd .

"
t

Der Autokrat . Kollege : „Wie lange hat sich der
Zar heute RegierungSgeschafte » gewidmet?" — Russischer
Hofbeamter : „Sechs Stunden long haben Majestät hin
und her geschwankt."

Spielpkan des Hroßy . Koftyeaters .
Montag, 17. Sept . Die HermasnSschlacht , Dr «una

in 5 «tten von Heinrich von Kleist. Anfang 7 Uhr, Eude
gegen 10 Uhr .

Dienstag , 18. Sept . (1 . Borst, außer Abonnement.
Festvorstellung . Vorspiel und Festwiese au» Di« Meister¬
singer von Nürnberg von Richard Wagner.

verein Vorwärts als gewählt hervor : er hatte 197,
Gen . K i r s ch n i ck , dcr bisherige Bundespräsident ,
123 Stimmen erhalten . Bei der sich darauf wegen
der Wahl des Kasiierers entsponnenen Debatte ver¬
ließen die meisten Mitglieder der Lassallia den
Saal . Gewählt wurden dann : G ö t t l e als Kas-
rercr , Kretzschmar als Schriftführer , Stübe r ,
Panzer als Beisitzer , Aug. Je st er , Emig und
Flößer als Revisoren.

Der Verlauf der Versammlung und die sie be¬
gleitenden Umstände sind einer recht ernsten Be¬
achtung wert. Es scheint sich die Aufiasinng einzu¬
bürgern , als ob die hiesige Arbeiterbewegung eine
GesangvcreinSbewegung sei . Man behandelt Vor¬
kommnisse politischer und gewerkschaftlicher Natur
häufig minder wichtig , wie die bekannten Vorgänge
in den hiesigen Arbeitergesangvereinen . Die Dif -
erenzen , welche sich zwischen dem Vorwärts und
>er Lassallia aufgetan haben , sind vielen Partei¬
genossen wichftger und beachtenswerter, wie das
önstige parteipolitische und gewerkschaftliche Leben.
Das muß denn doch einrnal mit aller notwendigen
Schärfe an dieser Stelle ausgesprochen werden.
Geht es so Wetter, dann bedeuten die Arbeitergesang¬
vereine nicht mehr eine Förderung des Parteilebens ,
ie wachsen sich direkt zum Hemmnis aus . Und
dieser parteischädigenden Entwicklung arbeitet die
Redaktion des Dolksfreund niit aller Kraft ent¬
gegen , unbekümmert um die Angriffe , die sie von
der einen oder anderen Richtung zu erfahren hat .
Soweit sind wir noch nicht, daß die Gesangvereine
die Parteitaktik diktieren.

Völlig ungerechtfertigterweisc zieht man nämlicb
auch die Redakfton des Volksfrcund in die Konflikte.
Wir sollen durch die Aufnahme des Streikberichts .
die Geigersche Fabrik betr . , Partei zu Gunsten des
Gesangvereins Vorwärts ergriffen . haben. In
diesem Bericht war die bekannte Mitteilung ent¬
halten , daß der Sohn des bisherigen Präsidenten
Kirschnick bei Geiger znm Streikbrecher geworderl
ei . Der Redaktion war die Angelegenheit bekannt

geworden durch die Mitteilung , die ani Abend vor¬
her im Gewcrkschaftskartell erfolgt war .

'Sie be¬
absichtigte nicht, die Angelegenheit im Volksfreund
zu veröffentlichen , als ihr am anderen Tage ein
Strcikbericht über die Geigersche Fabrik übergeben
wurde, in welchem sich die Mitteilung befand . Die
Redaktion erkundigte sich noch einmal , ob diese Be¬
hauptung den Tatsachen entspräche : sie wurde ihr
bestätigt . An dem Berickit selbst hat sie nicht einWort
geändert . Sie versah ihn mit dem Zeichen R .
(Rückert ) , zum Beweis , daß er nicht von ihr stamme.
Am anderen Tage hat sie dann bereitwillig dem
Gen . Kirschnick den Volksfrennd zur Verteidigung
zur Verfügung gestellt . Sie selbst hat in keiner
Weise Partei ergriffen . Gleichwohl sinnlose , un¬
erhörte Angriffe . Gen . Weißmann bat , um diesen
absurden Ilngriffen den Boden abzugraben , ganz
nebenbei bemerkt , noch gestern dem Gesangverein
Vorwärts , bei welchem er bisher Mitglied war ,
einen Austritt erklärt .

Der Redaktion ist es völlig gleichgiltig, ob der
Bundespräsident Ktrichnick oder Reitter heißt : sie
hat nur das Interesse , die Einheit des Arbeiterge -
sanges zu fördern . Das hat sie getan und hat
aeinlich vermieden, in dem bedauerlichen Streit
zwischen Lassallia und Vorwärts Stellung zu neh¬
men . Sie scheut aber auch nicht davor zurück , die
Angelegenheit einmal anfzurollen , denn das ist
notwendig im Interesse der Partei , im Interesse
der hiesigen Arbeiterbewegung.

Deutschlands größter Baum ,
m . Gartendircktor Graebener (Karlsruhe )

kän pst zurzeit mit St . BureaukratiuS einen
Kamps um Erhaltung eines Banmriesen , der dem
neuen Karlsruher Bahnhofe geopfert werden soll .
Der Großh . Hofgartendirektor schreibt in der
Angnstnummer des Gartenfreund :

Daß der größte Bau in Deutschlands
und die größte kanadische Silberpappel Europas
in nächster Nähe von Karlsruhe steht , ist selbst
den allermeisten Karlsruhern unbekannt und so un¬
glaublich es klingt, nur wenige haben diesen Baum
gesehen und was mir fast noch unglaublicher erschei¬
nen will , ist , daß die Eisenbahnbehörde deninächst
diese Sehenswürdigkeit , dieses Unikum in Europa ,
fällen lassen will, um über diesen Platz hinweg die
neue Zufahrtslinie zum neuen Hauptbahnhof zu
führen : nur wenige Schritte weiter rechts und der
Baum bliebe erhalten : ich werde nichts inwersucht
lassen , um die Generaldirektion der Staats -Eisen¬
bahnen zu einer kleinen Aenderung ihres Projektes
zu veranlassen.

Der Baum steht im Garten des Ste¬
phanienbades zu Beiertheim , nicht
weit von der Alb entfernt : ich habe ibn kürzlich pho¬
tographiert : um dabei die Größe des Stammes zu
zeigen , habe ich 6 Personen ellbogenfrei nebeneinan¬
der angelehnt an den Stamni gestellt und hätte noch
eine sechste Platz gehabt, ohne über die beiderseiti¬
gen Ränder des Stammes hinüberzugreifen : man
versuche es einmal , stelle sechs Personen nebeneinan¬
der und so wird man etwa die Dicke des Stammes
erhalten . Eine Tafel , die am Stanimc angebracht
ist , hat folgenden Inhalt :

„Hier steht die größte kanadische Pappel
Europas , gepflanzt im Jahre 1772 . Diese Pappel
hat eine Höhe von 38 Meter . Der Stamm ist bis
zu 10 Meter Höhe astrein und geschlossen, er hat
einen initiieren Durchmesser von 2 Meter und
einen Umfang von 6,20 Meter , einen Kubikinhalt
von 57 Kubikmeter. Es würden sich somit er¬
geben : 26 Festmeter Stammholz , 35 Ster Nutz-
und Brennholz und 250 Wellen .

"

Es war jedenfalls ein Forstmann , der diese Auf¬
zeichnung und Berechnung machte , ich betrachte den
Baum vom wissenschaftlichen, historischen und künst¬
lerischen Standpunkt aus und deshalb muß er er¬
halten bleiben . Diesen Baum zu fällen , wäre eine
Versündigung, der sich wohl niemand schuldig
niachen möchte, drum erhebe ich warnend noch meine
Stimme , ehe eS zu spät ist : zeige aber auch auf diese
Sehenswürdigkeit bin mit der Bitte , in Scharen
hinzupilgern zu diesem Unikum, besten Wertes sich
so wenige büvußt waren.

LterLlichkeitsstntistik . In der Woche vom 26. A«g.
bis 1 . S «pt. stad »ach den Veröffentlichungen de? kaiserl.
Gesundheitsamts von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr
berechnet , als gest»rS«n gemeldet in : Aachen 22,4. Altona
16,3, Barmen 12,2, Berlin 16, ' , Bochuin 23,8, Braun -
schweig 22,0, Bremen 18,9 , Breslau 22,9 , Eharlottenburg
9,1 , Chemnitz ^ ?, Danzig22 .7, Dortmund23 .6, Dresden
14,0 , Düsseldorf 88.6, Duisburg 10,6 , Elberfeld 13,4,
Effen 12,8, Franlfurt a . M. 18.2, Gelfenkirchen 21,6,
Halle 24,9, Hamburg 18,1 , Hannover 14,0, Karls¬
ruhe 17.5. Kassel 13.6, Kiel 28,4 . Köln 86 .4, KSnigS -
berg i . Pr . 81,8, Krefeld 19,2, Leipzig 21,1 , Magdeburg
28,5 , Mannheim 17,4, München 18.4, Nürnberg 12,3 ,

Plauen i . V . 26,8 , Posen 21,3, Nirdorf 19,1 , Schöneberg
8,5 , Stettin 24,9 , Straßburg 19,0, Stuttgart 14,8, Wies¬
baden 13,7 , London 17,3, Paris 17,0, Wien 16,2 .

* Kleine Nachrichten . Am 31 . August kam einer
hiesigen Dame auf der Nlbtalbahn von Frauenalb hierher
eine Kartonsck' achtel mit einem Franenkleid und ver«
ichiedenem Weißzeug im Werte von 83 Mk. abhanden.

AuS einem Neubau in der Kaiserallee stabl am 13. Sept .
ein Unbekannter eine silb. Rem . - Uhr im Werte von 26 Mk .

Der am 13. Sept . mit 1200 Nik . flüchtig gegangene
15 Jahre alte Ausläuier Heinrich Mink wurde mit seinem
Begleiter , einem 11 Fahre alten Knaben, von der
Gendarmerie in Graben verhaftet und hierher ein¬
geliefert. Die Festgenommenen waren noch im Besitz
des unterschlagenen Fahrrades und 700 Mk. in bar . Den
Rest von 500 Mk . wollen sie ausgegeben haben und zwar
davon 400 Mk . einem Mädchen , welche? ihnen Kleider
von hier verschaffen sollte.

* Pcrhaftct ivurde ein 42 Jahre alter lediger Tag¬
löhner aus Sunthausen , der von der Staatsanwaltschaft
hier wegen erschwerter Urkundenfälschung verfolgt wird .

^ critHfchte9.
8 Erdbeben . Neue Erdstöße wurden in Palermo

am Samstag verspürt. Die Einwohner flüchten panik¬
artig . Termini ist fast gänzlich verlassen . In der Stadt
ind nur Beamte und Soldaten zurückgeblieben . In

Banzina , welches von den Einwohnern gleichfalls ver-
laffen wurde, versuchten Banden zu plündern. Trusten
» nd Polizei schritten aber ein und nahmen eine Anzahl
Verhaftungen vor.

8 Sturm . In Lissabon tobte gestern (Sonntag )
ein schwerer Sturm . DaS Meer hat hohen Wellengang.
Drei Schiffe sind bereits untergegangen. Zahlreiche Un-
alle werden gemeldet. 4

8 Die Herzogin von Connanght überfuhr mit
dem Automobil auf dem Wege nach London eine » zwölf¬
jährigen Knaben, der schwer verletzt wurde und wohl
kaum mit dem Leben davon kommen wird. Den Chauffeur
iri -ft keine Schuld.

Oie ruMlebe Revolution .
Das Morden in Siedlre.

Die Schilderung eines Augenzeugen .
Der Warschauer Korrespondent der Frankftrrter

Zeitung entwirft von den Vorfällen in Siedlce fol¬
gende Schilderung :

Gestern fuhr ich nach Siedlce, um mich persönlich
von deic schrecklichen Gerüchten, die in Warschau im
Gange waren , an Ort und Stelle zu überzeugen.
Sämtliche Fenster in Häusern und Läden üxrren
eingeschlagen . Stücke des Mobiliars lagen auf dem
Pflaster , mitten auf der Straße . Die ausgeplün¬
derten Läden zeigten nur nackte Wände, an denen
sogar die Tapeten heruntergerissen waren . Möbel,
Pulte , Türklingeln , alles war weg oder in Stücke
zerschlagen . Tie Straßen waren voll vom
Militär . Von den Einwohnern war nie -
m a n d z u s e h e n . Die Häuser waren von innim
verschlosten und nian konnte vermuten, daß die
Menschen in den Kellern Zuflucht ge¬

ll cht hatten . In den benachbarten Straßen
hörte man I n f a n t e r i e sch i e ß e n und ein wei¬
teres Stadtviertel stand in Flammen . Am
Sonntag dauerte das Schießen fort . Um 10 Uhr
vormittags traf telegraphisch die Erlaubnis ,
die Stadt zu bombardieren , ein , falls
noch ein Revolverschuß abgegeben werden sollte.
Kurz darauf krachten die Schüsse und die
Batterie mit einem gewaltigen Kanonen¬
donner . Vier Häuser in der Warschauerstraße
gingen in Trünimer . Ein Jnfanteriefeuer wurde
in der ganzen Stadt von neuein eröffnet. Ich nnrtzte
mich zurückziehen , und mit Mühe gelang eS mir ,
durch die von Fußvolk und galoppierender Kaval¬
lerie besetzten Straßen durchzudringen.

Außerhalb der Stadt gelangte ich in einen Wald
nnd wurde dort bald von Flüchtlingen uni -
ringt , meist armen Juden . Es waren Frauen
nnd Kinder , die mich mit Todesschrecken im Ge¬
sicht ausfragten , wie es in der Stadt aussehe. ^

Ich
hörte von ihnen eine enffetzliche Tragödie , die sie
in dcr Nacht vom Samstag erlebt halten . Die
Soldaten sollen betrunken gewesen
sein . Punkt 9 Uhr ging ein Pogrom in allen
Stadtteilen los und sofort wurde auch die Stadt
an sechs Stellen in Brand gesetzt . Eine
Biirgerdeputation wurde an den Rittmeister
Tichonowski , den Kommandanten der Stadt ,
geschickt , uni ihn um Hilfe zu bitten . Der K o in -
Mandant forderte Auslieferung von
vierzig Juden , die mit dem Nachmittagszng
aus Warschau eingctrosfen seien und Revolntionäre
sein sollten. Die Deputation ivar nicht imstande,
diesem Verlangen nachzukommen . In der Mor¬
genstunde kamen die Delegierten zum Gouverneur ,
der sie aber un v e r r i ch t e t e r D i n g e gehen
ließ . Im Hofe wurde die Deputation auf Befehl
des Kommandanten verhaftet . Die Zahl der
Toten ist schwer zu bestimmen — es sind aber ficljer
mehr als hundert Leichen gezählt worden. Die
Soldaten plünderten Läden und Woh¬
nungen gründlich aus und schon Sonntag früh
boten Zivilisten Paletots und goldene Uhren für
einen Rubel an . Die Erzählungen der Flüchtlinge
nahnien kein Ende, ihr Zustand war ent¬
setzlich . Ohne Nahrung und schlecht gekleidet
lagerten sie im Walde, auf sumpfigem Boden .

Siedlce ist vollständig vernichtet , der
Schaden beträgt viele Tausende, was bedeutend ist ,
da Siedlce , obwohl eine Gouvernementsstadt , bloß
25 000 Einwohner zählt, meist ganz arme Juden .

Trepow tot.
Petersburg , 16. Sept . General Trepow

ist am Samstag in Peterhof gestorben . Der

Tod erfolgte abends 6 Uhr . Entgegen der Mel -

düng , daß der General einen Schlaganfall erlitten

habe, zirkuliert jetzt die Version , er habe einen Blut -

sturz erlitten , als er sich zur Tafel begeben wollte :
ferner zirkuliert ein Gerücht , wonach Trepow an

Gift gestorben sei , welches - ihm seine Dienerschaft
beigebracht habe. Verhaftet sei ein Koch und ein
Kammerdiener . — Eine weitere Meldung besagt :

In Peterhof wurden Haussuchungen vorgenommcn.
Schwer kompromitttert ist ein bekannter Hoflakai .

Mit Trepow ist einer der blutdürstigsten und

grausamsten Reaktionäre Rußlands hinweg,efegt .

Vercinsanreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund) . Monteg und

Donnerstag pünktlich halb 9 Uhr : Gesangsproben.
8622 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische und Deutsche Politik, Ausland »nd
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für d« gesamten
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserat « :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volks«
freund Geck u . Sie ., sämtliche in Karlsruhe ,
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Fest -Programm
vom 16 .—30 . September 1906 .

Daniel und Sohn , die unerreichten Hand -Voltigeure
Hans Girardet , beliebter sächs . Komiker.
P . Carthy mit s . Hund , kom . Jongleur-Akt
Emmy Dornelly , Gesang- und Tanz-Soubrette.
Bleckwenn -Tpuppe , Kunstradfahrer.
Georg Hartmann , der bis jetzt unübertroffene

ktinstler.
Bioscop , mit neuen Bildern.
Luigi Dell Oro , Musikal -Virtuoso.

Zauber -

8669

Bekanntmachung.
Di - Jubiläumsfestlichkesten betr.

Nr . 30171 . Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog wird
Mittwoch den > 9 . September d . I . »ach Schluß des in der Fest-
Halle stattftndenden HuldigungSakteS — voraussichtlich um 11 Uhr
— die Landwirtschafts - «nd Gartenbau -Ausstellung besuchen. Der
Zutritt zu beiden Ausstellungen an dem genannte « «nd an den
übrigen Tagen ist dem Publikum bereits von 7 Uhr morgens an
gestattet .

Karlsruhe den 10 . September 1906 . 3657
Der Stadtrat r

Schnetzler ._ Lacher.

Bekannter «»d »irng .
Die Jubiläumsfestlichkeiten betr.

Nr . 19951 : Hierdurch richten wir an die verehrliche Einwohner¬
schaft die freundliche Bitte , während der zur Feier der goldenen Hochzeit
Ihrer Königlichen Hoheiten de« Großherzogs und der Grotzherzogin statt¬
findenden Festlichkeiten, d. i . in den Tagen vom 15. bis einschließlich 23.
September d . I ., die Häuser gefälligst beflaggen zu wollen . Die Dekoration
der letzteren mit Pflanzen und Blumen , wie sie von der für die Schmückung
der Stadt eingesetzten Zentralkommisfion empfohlen ist, sollte am Abend
des 18. September beendet sein . 8493 .2

Karlsruhe den 4 . September 1906.
Der Stadtrat r
Schnetzler . Lacher

Bekanntmachung.
Die Jubiläumsfestlichkeiten betr.

Zur Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten des
Großherzogs und der Grotzherzogin veranstaltet die Stadtgemeinde mit
Unterstützung der Grotzherzoglichen Regierung unter Anderm zwei große
Ausstellungen und zwar eine

Badische Landwirtschaftliche Ausstellung
in der Zeit vom 19 . bis einschließlich 24 . September d. I . auf dem Metz¬
platze und dem Platze östlich des Lauterbergs sowie eine

Gartenbauausstellung
— diese unter Mitwirkung des Vereins selbständiger Handelsgärtner im
Grotzherzogtum Baden — in der Zeit dom 19. bis einschließlich 26 . Sep¬
tember auf dem Festplatze und dem Platze vor der Ausstellungshalle .

Die Eröffnung beider Ausstellungen wird am 19. September vor-
mfltags etwa 11 Uhr (nach Beendigung des HuldigungSasteS in der Fest¬
halle / stattffnden.

Zum Ve '
uche der Ausstellungen werden folgende Karten ausgegeben :

A . Für die Landwirtschaftliche Ausstellung (einschließlich der ihr an¬
gegliederten Bieneaausstellung ) :

1 . Tageskarten : Giltig für die Dauer des LösungStages , nur zum ein¬
maligen Eintritt berechtigend. Zu haben an den beiden Kaffen beim
Eingang zur Ausstellung (am Tirrgartenweg ) . Preis für die Person
am 19., 20 . und 21 . September je 1 Mk ., am 22., 23. und 24 . Sept .
je 50 Pfg . Kinder unter 6 Jahren find in Begleitung Erwachsener frei.

2 . Kartenhcfte (für Famflren, Vereine , Gesellschaften usw .), enthaltend
je 10 Karten in einem Umschlag. Jede Karte berechtigt jeweils «ine
Person vom zweiten Tag der Ausstellung an zum einmaligen Eintritt .
Für den ersten Ausstellungstag werden Kartenhefte nicht ausgegeben .
Diese Tageskarten gelten nur bei gleichzeitigem Vorzeigen des Um¬
schlags Zu haben an den beiden Kaffen beim Eingang zur Ausstellung .
Preis für das Kartenhest am 20 . und 21 . September je 5 Mk., am
L2 . , 23 . und 24 . September je 8 Mk ., Kinder unter 6 Jahren find frei.

3 . Dauerkarten : Giltig während der ganzen Dauer der Ausstellung zu
jederzeitigem Eintritt . Zu haben vom 16 . September an im Kiosk
des VerkehrsvcreinS beim Hotel Germania , in der öffentlichen Aus-
knnftstelle des BerkehrSverrinS im Rathau - (Eingang Hauptportal ),
vom 19. September an bei den Kaffen beim Eingang zur Ausstellung .
Diese Karten sind streng persönlich, weshalb der Inhaber jeder Karte
sie sogleich bei der Lösung mit seiner Namensunterschrift zu versehen hat
Preis 3 Mk . , Kinder unter 6 Jahren sind in Begleitung Erwachsener frei.

4 . Karten für die Tribüne in der Ausstellung : Giltig am Lösungs-
tage Jede Karte berechtigt zur Einnahme eines Sitzplatzes auf der
gedeckte » Tribüne beim großen Ring . In diesem Ring werden die
ansgestellten beziehungsweise prämiierten Tiere täglich von 11 - 12
lltr vorniittags und von 4—5 Uhr nachmittags vorgeführt . Währrnd-
d ff« !, findet in dem der Tribüne
Militärkonzert statt. Die Karten find zu haben an der Kaffe bei der

gegenüberstehenden Musikpavillon
ind zu haben an der Kasse bei der

Tribüne vorniittags von 10 Uhr, nachmittags von 3 Uhr an Preis :
l . Abteilung (die vordersten 5 Reihen ) 50 Pfg . für die Person , II Ab¬
teilung (von der 6. bis 13. Reihe) 30 Pfg . für die Person für jede
Vorstellung . Kinder unter 6 Jahren find frei , sofern kein besonderre
Sitzplatz für sie beansprucht wird.

B . Für die Gartenbau - Busstellung :
1 . Tageskarten : Giltig für die Dauer des Lösungstages nur zu ein¬

maligem Eintritt berechtigend. Zu haben an der Kasse beim Haupt¬
eingang (Beim Panorainagebäude auf dem Festplatz) und an der Kasse
an der Gartenstraße (nächst dem Eingang zur städtischenAusstellungs¬
halle ) . Preis für die Person am 19 .

'
September 1 Mk ., am 20 ., 21 .,

22 . , 23 . und 24 . September je 50 Pfg ., am 25 . und 26 . September
je 20 Pfg . Kinder unter 6 Jahren sind in Begleitung Erwachsener frei.

2 . ktartenhefte (für Familien , Vereine , Gesellschaften usw ., enthaltend je
10 Karten in einem Umschlag. Jede Karte berechtigt jeweils eine
Person vom zweiten Tag der Ausstellung an zum einmaligen Eintritt .
Für den ersten Ausstellungstag werden Kartenheste nicht ausgegeben .
Diese Tageskarten gelten nur bei gleichzeitigem Vorzeigen des Um¬
schlags . Zu haben an den unter 8 1 bezeichnrteu Kaffen. Preis für
das Kartenhest 3 Mk. Kinder unter 6 Jahren sind frei.

3 . Dauerkarten : Giltig während der ganzen Dauer der Ausstellung zu
jederzeitigcm Eintritt . Zu haben vom 16 . September an im Kiosk
des Perkehrsvereins beim Hotel Germania "

, in der öffentlichen Aus¬
kunftstelle des Verkehrsvereins im Rathaus (Eingang Hauptportal ),
vom 19. Septeniber an zudem an den Kassen bei den Eingängen zur
Ausstellung . Diese Karten find streng persönlich, wesh lb der Inhaber
jeder Karte sie sogleich bei der Lösung mit seiner NamenSunterschrift
zu versehen hat. Preis 3 Mk. Kinder unter 6 Jahren find in Be¬
gleitung Erwachsener frei .

Die obigen Karten haben auch dann Giltigkeit , wenn an den ein¬
zelnen Ausstellungstagen Konzert in der Gartenbau -Ausstellung stattfindet,
das ist aiu 19., 20 ., 21 ., 22 ., 23 ., 25 . und 26 . September jeweils abends
von 7—9 Uhr, am 24 . September abends von 8 — 10 Uhr.

Dauer der Offenhaltung der Landwirtschaftsausstellung täglich von
morgens 7 bis abends 6 Uhr der Abteilung I der Gartenbauausstellung
nächst dem Panoramagebäude von morgen ? 7 Uhr bis zum Einbruch der
Dunkelheit , der Abteilung ll (südlich der Gartenstraße ) von morgens 7
Uhr bis abends 10 Uhr.

Karlsruhe den 5. September 1906.
Der Stadtrat r

3499Sch negier . Lacher.

Gewerbeschule der Haupt- u.
Residenzstadt Karlsruhe .

Vekanntinachnng .
In der Zeit vom 17 . bis mit 22 . d . MtS . findet keim Unter

richt statt . 8679
Karlsruhe den 16. September 1906.

Der Schulvorstand :
Kuhn .

Drucksachen aller Art
werden promt und billig geliefert vo» der

Buchdruckerd Geck & Co ., Karlsruhe .

Veknnntinn ^hnng .
Anläßlich der Jubiläumsfestlichkeiten bleibt die

MtWe KadaMt Gimrdldch
am Mittwoch den 19 . «nd
Donnerstag de« 20 . September d. Js .

geschlossen.
Stadt. Knaöenaröeitsschute Karlsruhe.

Das neue Schuljahr des HandfertigkeitSunterrichtS beginnt am
SamStag den IS . September d . I .

Anmeldungen werden in den Schülerwerkstätten der Karl Wilhelm «,
Schiller «, Leopold- und NebeniuSschule am Samstag den 15 . September
von 2 —6 Uhr und am Montag den 17 . September vo» 4—6 Uhr
entgegengenommen . Hierbei ist das letzte Schulzeugnis vorzulegea .

In der Werkstätte der Leopoldschnle wird in Holzschnitzerei-, Papp -,
und Hobelbankarbeiten , in den übrigen Werkstätten außerdem noch in Metall¬
arbeiten Unterricht erteilt .

Zum Eintritt in den Handfertigkeit - mtterricht ist jeder Schüler der
hiesigen städtischen Knabenschulen — auch der Mittelschulen — berechtigt.
Die Ausnahme ist abhäugig von gutem Fleiß und Betragen . Das Alter
für die Aufnahme ist in Regel das znrückgelegte 16 . Lebensjahr .
Für Materialverbrauch ist eine Vergütung von 2 Mk. pro Halbjahr zu ent¬
richten ; sonst wird der Unterricht unentgeltlich erteilt . Die aufgenommenen
Schüler unterstehen den Bestimmungen der Schulordnung . Auch die bis¬
herigem Schüler , welche den Handferttgkeitsnnterricht weiter z«
besuche» beabfichtigen» haben sich an oben genanntem Zeitpunkte
anznmeldeu.

Außerdem mache« wir die Interessenten darauf aufmerksam, daß an
oben bezeichneten Terminen , sowie am Sonntag den 16 . September
von 11 —1 Uhr in jeder Werkstätte di« im abgelaufenen Schuljahr ge¬
fertigten Arbeiten der HandfertiAkeitsschüler ausgestellt sind. Wir laden
zu deren Besichtigung hiermit hoflichst ein.

Karlsruhe , 6. September 1906.
Das Rektorat :

Dr . Gerwig , Stadtschulrat . 3536

| Herztliche Anzeige.
4 Dr . Lossen hat meine Praxis übernommen,
^ Jölt ! Ingen den 15. September 1906.

3673 .8 Dr. Bamtwarth , pr. Arzt .

Von der Reise zurück!
Dr . Alfons Fischer

Spexialant für innere Krankheiten

Kriegstr . 93 . Telefon 1091 .

Das Eiweitzwassrr bei Brechdurchfall erfüllt nicht den Zweck ,
dem erkrankten Kinde eine leicht verdauliche Nahrung zuzuführen , da der
größte Teil de? Eiweißes von dem erkrankten Darmkanal überhaupt nicht
ausgenommen wird , sondern unverändert im Stuhlgang cibgeht, während
der geringe , im Darm veränderte Teil durch die Krankheitskeune zu Pep¬
tonen umgewandelt wird, welche für die Ernährung des Körpers nicht
mehr zu brauchen find, dagegen aber den Krankheitskeimen einen sehr
günstigen Nährboden darbieten . Eine bessere Ernährung bildet >die Dar¬
reichung von Kufekes Kindermebl in Waffer , da das in demselben ent¬
haltene pflanzliche Eiweiß für die Krankheitskeime einen schlechten Nähr¬
boden darbietet und ebenso wie die Mineralstoffe selbst von dem erkrankten
Darm « leicht aufgesogen wird und ernährend wirkt , um so mehr , als die
in dem Kufeke -Kindermehle vorhandenen Nährstoffe dem Körper in dem¬
selben Verhältnisse zugesührt werden wie durch die Muttermilch.

Manches Unglück
m». •• in kostbare * Leben einem
■ Isderwertigen Fahrrad »nvertraut .

Man kaute daher nur

GiücKstern - Fahrräder
nebst Zubehörteilen

•ratki &sslgec deutsch . Fabrikat m Marken , votier ( jähriger Garantien
st&unead bi !tl0&n Preisen . Jeder Käufer verlange rechtzeitig Katalog .
Erstes Bad . Fahrrad -Versandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B .

Koks -Aeßessung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1 . September
1906 bis 31 . August 1907 .

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben find , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt.

Abonnementspreise :
NutzkokS (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen

jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner JC 1.20 ab Gaswerk

Stü « okS „ „ JC 1. 10 „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

HauS verbracht : die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 4 mehr. 2613

Der Kleruverkanf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11 —12 Uhr und
nachmittags von 7*4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Kok von einem halben Zentner an ab¬
gegeben.

Städtische - Gaswerk Karlsruhe .

lein Zeitungskiosk
saoebefindet sich von heut« «d am

Karlstor , M Krieg- und Karlstraßc ,
W»S ich meiner werte« Kundschaft hiermtt ergebenst «»zeige.

Hochachtungsvoll

Georg Kraus
Haupt^ schäst : Bahuhofstraße 4,

Q«Sen Monatsraten - gM ,
Musikwerke

nach alten
Meteter -Mod.

selbstspie -
lende , so¬
wie Dreh -

Inttrn-
mente

mit Metafl-
noten .

>Automaten
I Ferner Photograph Apparate , Opernglleer , Feldstecher ,

kflnstl . gerahmte Bilder , Jagdgewehre . Schreibe !aeokluen

Zithern .„er Arten,
Saitea -

kietrume irte,
Violinen

Quttama ,
Harmonikas .

Grammophone]
gü uittwt edd , Mit

'SfS ’ÄÄ Bial & Freund in Breslau H.e genügt .

« usga
« don»
Sierieljc

kW, « Pfg -

für unser Bureau
suche« wir zum sofortigen Eintritt einen junge » Manu (Par
genösse) mü kaufmännischer Vorbildung als Hilfskraft.

Offerten mit Gehallsansprüchen sind bei unS einzureichen .

Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund Geck u. Cij
Karlsruhe , Luisenftratze 24 .

7odes>jlttzeige.
i Teilnehmenden verwandten , Freunden und Bekannte» die
>schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe Mutter , Schwester, Schwä -

gerin und Nichte

Antonio Schwan
geh . Faller

| nach kurzem schweren Leiden sanft entschlafen ist.
Karlsruhe den 17 . September 1906. 8688

Die likstrauerudea Hmierbliebesen :
Ihr Kind Hermann Schwa » ,
Maria Eichhorn , geb . Faller.
Hermau» Eichhorn .

[ Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag halb 3 Uhr von der I
Leichenhalle aus statt.

Trauerhaus : Schützenstraße 8 a, IV.

Sefnnarzniälder Jiof,
Ecke Luisen- und Marienstraße .

Heute
sowie jeden
Montag

Schlacht-
_ Test

wozu hoflichst einladet 3676
Georg Bender .

3677 .2Tüchtige, selbständige

Hsizungs -Montsurs
bei hohem Lohn in dauernde Stellung
per sofort gesucht .
Jllfccd Felder , Fmbsig i.S .

Zentralheizungen .

«. StkUmtzki
Mmr )

' gesucht . "WU

WiiWSNsildrlk Adtieu -Gks .
Rastatt (Baden ).

Gute , große, reife fränkische

Hüfet- u . ElnmaP-
gen

frisch vom Baum gepflückt , per Ztr.
5 . — Mk . versendet in 50 und 100
Pfund - Packung jedes Quantum

M * Kom , GbjlgrMl .
itaiiiberr .

Frisch mgrlrch»:
Weitere Sendung

Steae
3ismarck >

beringe

3674

ftt WA 8 9(9.
4 fiitrMl JRk. 2 . 20

mm empfehlen m

ffannkueh « C°
“ G. m . b. H. ■

in den bekanntenKarlsruher
Verkaufsstellen .

Wasche mit

‘ /

. Giebtschönsfe\
NurechrMlTROTBAND

Wer WMM
hat «nd vo« denselben unter Garantie
vollständig befreit sei« will , erfährt

Nähere , Schützeustr . 73 , 2 . E ^

Mdtt -KttWglrWg,
Montag de « 17 . d. M . , ui "

mittags * Uhr anfangend , ft .
in unserem BersteigrrungslM
( Schwanenstr . 8) eine Fortsetz
unserer Pfänder - Bersteige
statt. Zum AuSgrbot kommen:

Kleider , Weistzeng , goldn »
u . silberne Uhren , Ringe , Oper »
glüser u . dgl . -M

Karlsruhe den 14. September IAH
Stadt . Pfaudleihkaffe .

Im Hundezwinger des städt. Wasth-
meifterS, SchlachthauSsir. 17 , (zn ischu
Kaserne und Eisenbahn ) befinden sg
nachstehende herrenlose Hunde :

1 . ein schwarz. Dachshund (mn :!n!
2 . zwei weiße Foxterrier (ntä«*j
8 . ein rotgelber Dachshund
4 . ein gestrontter Box
6. eine schwarzweiße Dogge (weiA
Deselben werden , falls sie nd

innerhalb 3 Tagen obgehvlt sind ,
tötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , 15 . Sept . 1906.
Stadt . Schlacht- «. Biehhofi

dtrekttou .

Freilich <
Verlagen tr
Sernoralrsie
kein Held,
gefährlicher
doziert, die
heroische N
mtcrn 'ttion
Alter sie ho

lskiris
durch

dmrL.
Vobl mr

«en , die er
sher feste i
Mönkte,
deren Bedi
zum Beispi
Feldgugspl.
rjufirttlichei
ret? binden
stünden zu
pstatteri m
fiir einen
iturrt Tchst
- imstcil ' i
fräs Pläne
stände es
stiriem Ein
absnststen ,
Skircr eine

f vi tr
inr ? i
i&rriti '

ung d
al5;
gik

fei ,
»der

2 Itkfitspffriit
in de: Frankfurter Lotterie , der
Haupttreffer Mk 1000. — in der I»
biläumskunstauSstellungSlotterie u*t
viele weitere Gewinne erhielt met»
werte Kundschaft . Lö '

r ) ämtliM
Gewinne sofort bar ein und empfehlt
für nächste Ziehungen : 38st

Rastalter , Engener .Zweibrül ^
n. Jubiläumslose » 1 .— , 11
10 Mk ., Rado fzeller i 1 .20 p . Ä

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruh

Beim Rathaus .

Uafkarftflcr

Siebtuger
fefrfeu

Freiburg .
Geschäfts -Empfehlunj. bi .*

Einem tit . Publikum empfehle it
mich zum AuSmaueru von KoO
Herde», Repariere « ». Reinig«»
von Kachel - und eisernen Oes »?
jeden Systems. 86‘lW

Andre »« Späth ,
Osengeschiist ,

Gnntramstratz« 29 , Hth .

ItE;
. lubd :!

mi
das t

K * ist, >
twr

~ ’o reden
- Int :

Reparatur «
KahrrSderu «.

««schine»
peompt A. sasg

tä

Knrtag %
H .

* 8*rfcn ,
» I
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